
ISBN 978-3-510-49229-9

SDGG
2013 . Heft 69Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft für Geowissenschaften

Stratigraphie von Deutschland XI

Buntsandstein



SDGG, Heft 69 I

Schriftenreihe der
Deutschen Gesellschaft für Geowissenschaften

Heft 69

Deutsche Stratigraphische Kommission (Hrsg.)

Stratigraphie von Deutschland XI
Buntsandstein

Koordination/Redaktion:

Jochen Lepper & Heinz-Gerd Röhling

für die Subkommission Perm-Trias

Schweizerbart Science Publishers, Stuttgart, 2013



II SDGG, Heft 69

Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft für Geowissenschaften SDGG

Herausgeber: Deutsche Gesellschaft für Geowissenschaften

Schriftleitung: Jan-Michael Lange und Heinz-Gerd Röhling

ISSN 1860-1782

Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft für Geowissenschaften, Heft 69

Titel:  Stratigraphie von Deutschland XI. Buntsandstein

ISBN ebook (pdf)  978-3-510-49268-8
ISBN 978-3-510-49229-9

Weitere Information zu diesem Titel: www.schweizerbart.de/9783510492671

Titelseite: 

Einblick in den Buntsandstein des Norddeutschen Beckens:

Insel Helgoland mit „Langer Anna“

(Foto: Kurverwaltung Helgoland, mit frdl. Genehmigung durch den Tourismusdirektor Klaus Furtmeier)

© Deutsche Gesellschaft für Geowissenschaften, Hannover 2014

Printed in Germany

Vertrieb/Destributor:

E. Schweizerbart‘sche Verlagsbuchhandlung

(Nägele u. Obermiller)

Johannesstr. 3 A

70176 Stuttgart, Germany

http://www.schweizerbart.de 

order@schweizerbart.de

Das Werk einschließlich aller Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Gren-

zen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar. Das gilt besonders 

für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in 
elektronischen Systemen.

Layout: DesignRing Designmanagement GmbH, Halle
  

Printed in Germany

http://www.schweizerbart.de/9783510492299
http://www.schweizerbart.de
mailto:order@schweizerbart.de


SDGG, Heft 69 3

Inhaltsverzeichnis

1.  Vorwort und Einleitung 
 Jochen Lepper ............................................................................................................................................................. 5

2. Rückblick auf die Erforschungsgeschichte des Buntsandstein
 Peter Puff, Karl-Heinrich Radzinski, Heinz-Gerd Röhling  .................................................................................... 9

3. Paläogeographie des Mitteleuropäischen Beckens während der tieferen Trias (Buntsandstein)
 Heinz-Gerd Röhling, Jochen Lepper ....................................................................................................................... 43

4. Lithostratigraphie des Buntsandstein in Deutschland
 Jochen Lepper, Dietrich Rambow (†), Heinz-Gerd Röhling ...................................................................................69

5. Biostratigraphische Gliederungsmöglichkeiten des Buntsand stein
 Egon Backhaus (†), Hans Hagdorn, Carmen Heunisch, Eberhard Schulz ........................................................... 151

6. Magnetostratigraphie, Zyklostratigraphie, geologische Zeitskala und Nomenklatur
 des Buntsandstein von Mitteleuropa 
 Manfred Menning, Karl-Christian Käding ...........................................................................................................165

7.1 Das Klima des Buntsandstein
 Josef Paul, Peter Puff..............................................................................................................................................213

7.2. Paläoböden im Buntsandstein und deren stratigraphische Bedeutung   
 Wolfgang R. Dachroth............................................................................................................................................223

7.3. Sequenz-, Base-level- und Zyklo-Stratigraphie im Buntsandstein - Ein Statusbericht 
 Klaus-Werner Tietze, Heinz-Gerd Röhling ...........................................................................................................233

8.1 Der Buntsandstein im Norddeutschen Becken – regionale Be son derheiten
 Heinz-Gerd Röhling ...............................................................................................................................................269

8.2 Der Buntsandstein in der zentralen Hessischen Senke
 Michaela Dersch-Hansmann, Jochen Lepper, Dietrich Rambow (†), Klaus-Werner Tietze,  

Bernward Wenzel ...................................................................................................................................................385

8.3 Der Buntsandstein in der Thüringischen Senke
 Peter Puff , Karl-Heinrich Radzinski .....................................................................................................................421

8.4. Der Buntsandstein in der Niederlausitz-Senke
 Peter Puff , Karl-Heinrich Radzinski .....................................................................................................................449

8.5.1 Raum Mechernich und angrenzende Gebiete
 Karl-Heinz Ribbert .................................................................................................................................................457

8.5.2 Buntsandstein im Trier-Bitburg-Becken und dessen Umfeld (Südwest-Eifel und West-Hunsrück)
 Johannes Stets .........................................................................................................................................................467

8.6 Der Buntsandstein der Lothringen-Pfalz-Senke
 Wolfgang R. Dachroth............................................................................................................................................487

8.7 Buntsandstein im Saarland
 Erwin Müller .......................................................................................................................................................... 515

8.8 Der Buntsandstein in der Kraichgau-Senke und der südwestdeutschen Randfazies (Baden-Württemberg) 
Joachim Leiber, Helmut Bock, mit einem Nachtrag von Edgar Nitsch ................................................................525

8.9 Der Buntsandstein im nördlichen Bayern (nordwestliches Franken, Bruchschollenland und  
Randfazies im Untergrund)

 Walter Freudenberger, Gerd Geyer, Bernt Schröder .............................................................................................547

9.1 Der Buntsandstein in den Niederlanden und Nordost-Belgien
 Mark C. Geluk, Heinz-Gerd Röhling ....................................................................................................................583

9.2 Der Buntsandstein in Dänemark
 Heinz-Gerd Röhling ...............................................................................................................................................599

9.3 Der Buntsandstein in West-Polen
 Peter Puff, Karl-Heinrich Radzinski .....................................................................................................................625

9.4 Der Buntsandstein in Nordost-Frankreich
 Marc Durand ..........................................................................................................................................................635

9.5 Die fazielle Entwicklung der Untertrias und unteren Mitteltrias in den Ostalpen
 Karl Krainer ...........................................................................................................................................................647

Verzeichnis der Autoren/Autorinnen ................................................................................................................................657



4 SDGG, Heft 69

Wir danken den Sponsoren und Förderern



SDGG, Heft 69 5
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1. 
Vorwort und Einführung
[Preface and Introduction]

Jochen Lepper
 Ahldener Str. 10E, D-30625 Hannover

Erste Vorarbeiten für die Buntsandstein-Monographie 
begannen, nachdem die Stratigraphische Kommissi-
on der DUGW im November 1984 beschlossen hatte, 
durch ihre Subkommissionen zusammenfassende 
Darstellungen für die grundlegenden stratigraphi-
schen Einheiten der Bundesrepublik Deutschland zu 
erarbeiten. Zur Mitarbeit an der Monographie, die 
zunächst als ein kurzfristig zu erstellender Status-
Report konzipiert war, erklärten sich 1985 bereit: E. 
Backhaus, G. Best, U. Brüning, H.-D. Dahm, M. Horn, 
H. J. Konrad, J. Kulick, J. Leiber, D. Ortlam, J. Paul, 
D. Rambow, E. Reitz, J. Schwarzmeier, K.-W. Tietze, 
H. Vossmerbäumer und J. Lepper, dem die Koordi-
nation übertragen wurde. Dieser Kreis bildete fortan 
die Arbeitsgruppe Buntsandstein, weitere Kollegen 
kamen später hinzu, andere hingegen schieden aus.

Entsprechend den Vorgaben der Stratigraphischen 
Kommission beschäftigte sich die Arbeitsgruppe bis 
1989 vornehmlich mit der Sammlung von Referenz-
profilen und deren einheitlicher Darstellung auf der 
Basis einer hierfür erarbeiteten Generallegende. 

Nach der jahrzehntelangen Abschottung durch den 
Eisernen Vorhang und den damit einhergehenden 
Kontaktverboten führte die ebenso denkwürdige 
wie geschichtsträchtige Perm-Trias-Exkursion in 
das Thüringer Becken auf Einladung von Prof. Dr. 
R. Langbein, Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifs-
wald, im September 1989 wieder zu einem ersten 
fachlichen Ost-West-Austausch, mit dem die Arbeit 
an der Buntsandstein-Monographie einen spürbaren 
Auftrieb erfuhr. Die im Rahmen dieser Exkursion 
entstandenen persönlichen Kontakte und Verbindun-
gen zu Perm-Trias-Kollegen aus der damaligen DDR 
führten zu Beginn der 1990-er Jahre, unmittelbar nach 
der „Wende“, zur Integration der Kollegen G. Beutler, 
P. Puff, K.-H. Radzinski und F. Schüler in die Arbeits-
gruppe. Die erste gemeinsame Arbeitssitzung fand 
im Frühjahr 1992 in Aschersleben statt. Vor allem 
die in den  heutigen Bundesländern Thüringen und  
Sachsen-Anhalt vorhandenen Aufschlüsse und die aus 
ihnen abgeleiteten Kenntnisse waren ein großer Ge-
winn für die Erstellung der nunmehr zu erarbeitenden 
gesamtdeutschen Monographie. Die auf der Basis von 
Tiefbohrungen und reflexionsseismischen Messun-

gen erzielten Ergebnisse im norddeutschen Flachland 
führten zu einem deutlich besseren Verständnis der 
Beckenentwicklung im Buntsandstein. Jetzt entstan-
den Entwürfe für erste Becken-Schnitte. Gleichzeitig 
gab es einen Austausch mit der „ad-hoc-AG Geologie 
der BGR und der GLÄ“, die 1993 eine status-quo-Liste 
der stratigraphischen Begriffe, ihrer Symbole, Zuord-
nung zu Ländern und vertikalen Reichweite der strati-
graphischen Einheiten zusammenstellen sollte (s. u.). 

Ab 1994 konzentrierten sich die Arbeiten, nachdem 
die Datensammlung für die Referenzprofile und Be-
ckenschnitte weitgehend abgeschlossen war, auf die 
Erarbeitung der Textbeiträge. Zunehmend banden 
dabei die Vorarbeiten für das internationale „Epi-
continental Triassic Symposium 1998“ in Halle/Saa-
le Kräfte, sie beförderten andererseits aber auch die 
Erörterung grundsätzlicher stratigraphischer Fragen.

Datengrundlage
Buntsandstein-Sedimente bedeckten zur Zeit ihrer 
Ablagerung den größten Teil Deutschlands.   Heute da-
gegen treten sie nur auf weniger als 10 %  der Gesamt-
fläche von Deutschland unmittelbar zutage, machen 
damit aber immerhin ca. 15 % der Festgesteinsver-
breitung aus. Zusammen mit den jüngeren Muschel-
kalk- und Keuper-Ablagerungen der Germanischen 
Trias, prägen diese Gesteine jedoch weite Bereiche 
der Mittelgebirgs- und Schichtstufenlandschaften und 
gehören damit unbestritten zu den Charaktergesteinen 
Deutschlands.

Bedingt durch ihre weite Verbreitung hatten und ha-
ben die Ablagerungen des Buntsandstein eine erheb-
liche wirtschaftliche Bedeutung. Sie liegt nicht allein 
in der Ausbildung oberflächennaher Schichten (s. u.) 
sondern wesentlich in der Porosität der vielfach san-
digen Gesteine des tieferen Untergrundes. Hier sind 
insbesondere die Erdgasspeichergesteine im Gebiet 
von Südoldenburg und Umgebung zu nennen, das 
Geothermie-Potential von wasserführenden hochporö-
sen Sandsteinen im tieferen Untergrund Norddeutsch-
lands und die Trinkwassergewinnung in Mittel- und 
Süddeutschland sowie in der linksrheinischen Eifel 
und Pfalz. Auch ihre Ausbildung als poröses Träger-
gestein mesozoischer Vererzungen ist hier zu nennen. 
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Als Deckgebirge der Zechstein-Lagerstätten wurde 
der Buntsandstein in Hunderten von Kupferschiefer-, 
Kali- und Steinsalzbohrungen durchörtert sowie aus 
diesen und vielfältigen weiteren Gründen intensiv un-
tersucht, gegliedert und bewertet. Der Buntsandstein 
enthält wichtige oberflächennahe Steine- und Erden-
Lagerstätten. Hier sind insbesondere Bausandstein-
Lagerstätten zu nennen, aus denen Rohmaterial für 
landschaftstypische Naturwerksteinprodukte sowie 
vielfältige Rohstoffe für die Fein- und Grobkeramik 
gewonnen werden. Geotechnisch besonders untersucht 
wurde der Buntsandstein für Tunnelbauten für die 
Bundesbahn-Neubaustrecke Hannover – Würzburg. 

Die Zusammensetzung der Arbeitsgruppe Buntsand-
stein und des Autoren-Kollektivs spiegelt die viel-
schichtigen Interessen am Buntsandstein wider. Ins-
besondere aus den heutigen Staatlichen Geologischen 
Diensten (SGD) haben Kollegen der unterschiedlichs-
ten Fachbereiche zusammen mit Spezialisten ver-
schiedener Hochschulen sowie regionale Kenner in 
Deutschland und angrenzenden europäischen Ländern 
zur Monographie beigetragen.

Der in der Monographie dargelegte Kenntnisstand der 
Buntsandstein-Stratigraphie stützt sich in den Aus-
strich-Gebieten des Buntsandstein im Wesentlichen 
auf regionalgeologische und stratigraphische Ergeb-
nisse der geologischen Landesaufnahme der heuti-
gen SGD (publiziert in zahlreichen Erläuterungen zur 
Geologischen Karte 1:25 000), Untersuchungen zur 
Wassererschließung, die Erkundung oberflächennah-
er Steine und Erden-Lagerstätten und Bundesbahn-
Tunnelprojekte. Im norddeutschen Tiefland hingegen 
basiert der Kenntnisstand weitgehend auf Korrelatio-
nen geophysikalischer Bohrloch-Messkurven (Logs) 
aus Kohlenwasserstoff-Bohrungen; längere Kernstre-
cken, die stratigraphisch auswertbar wären, fehlen 
hier zumeist. 

Zusammen mit den dafür zusammengetragenen 
Kennt nissen lieferten die leider unveröffentlichten 
„Lithologisch-paläogeographischen Karten der DDR 1 
: 500 000“ (Nordhausen- bis Bernburg-Folge, Unterer 
Buntsandstein: Diener, Puff & Radzinski 1979; Volprie-
hausen- bis Solling-Folge: Radzinski, Hähnel, Puff & 
Dockter 1974; Röt: Jubitz, Menning, Stackebrandt & 
Wendland 1979) einen grundlegenden Beitrag.

Vorarbeiten für die Buntsandstein-Monographie 
beinhaltet auch der „Länderübergreifende Symbol-
schlüssel Geologie („Symbole aus der Geologie für 
die elektronische Datenverarbeitung“ im Auftrag der 
Arbeitsgemeinschaft „Geologische Karte“ der geologi-
schen Landesämter und der Bundesanstalt für Boden-
forschung: Look & Vinken 1971) mit überarbeiteten 
Neuauflagen (1975 und 1991). Mit ihm wurden bun-
desweit stratigraphische Kürzel für Schichten flächen-
deckend eingeführt, wobei der Symbolschlüssel zum 

stratigraphischen Inhalt und Umfang der Schichten na-
türlich nur begrenzte Aussagen enthalten konnte. Der 
„Arbeitsausschuß Buntsandstein“ der Geologischen 
Landesämter legte 1974 kurzgefasste „Richtlinien zur 
Gliederung des westdeutschen Buntsandstein“ vor; 
parallel hierzu, jedoch davon unabhängig, publizierte 
Richter-Bernburg  1974 – wesentliche Ergebnisse des 
Arbeitsausschusses nutzend – seine „Stratigraphische 
Synopsis des Buntsandstein“. Ebenfalls 1974 erschien in 
der damaligen DDR, wiederum unabhängig erarbeitet, 
die TGL (Technische Normen, Gütevorschriften und 
Lieferbedingungen) „Stratigraphische Skala der DDR, 
Trias“. Aufbauend auf dem „Symbolschlüssel Geolo-
gie“ (Preuss et al. 1991) liefen seit 1993 die Arbeiten der 
„ad-hoc-AG Geologie“ der Bundesanstalt für Geowis-
senschaften und Rohstoffe (BGR) und der Geologischen 
Landesämter (heute SGD). Diese trugen der Tatsache 
Rechnung, dass in der Zwischenzeit eine Reihe län-
derspezifischer Symbolschlüssel entwickelt worden 
war. Der neue „Länderübergreifende Symbolschlüs-
sel“ (LÜSS) hatte die Aufgabe, eine tabellarische Liste 
mit den in Deutschland verwendeten stratigraphischen 
Begriffen, ihrer Zuordnung zu Ländern, ihrer  Symbole 
und ihrer generellen vertikalen Reichweiten zu geben. 
Der LÜSS hatte jedoch nicht das Ziel, länderübergrei-
fende stratigraphische Richtlinien zu erarbeiten. Weil 
der bei den Geologischen Gemeinschaftsaufgaben (heu-
te Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik, LIAG) 
stationierte LÜSS  kaum gepflegt wurde, hat er heute 
einen großen Aktualisierungsbedarf. Umso mehr war 
es Aufgabe der Buntsandstein-Monographie, nicht nur 
einen länderübergreifenden Statusbericht zu erarbeiten, 
sondern auch vielfältige Erläuterungen zu geben und 
länderübergreifende Präzisierungen vorzunehmen. 

Ziel der Monographie 

Die Ziele dieser Monographie sind:

● ein stratigraphisches Schema zu entwickeln mit dem 
Anspruch,  den lithostratigraphischen Anforderungen 
unter Berücksichtigung der Allostratigraphie zu genü-
gen, die stratigraphischen Grundbegriffe zu vereinheit-
lichen und den Empfehlungen zur stratigraphischen 
Nomenklatur und Klassifikation zu folgen (Hedberg 
1976, Salvador 1994, Steininger & Piller 1999);

● vorhandene stratigraphische Unsicherheiten zu 
reduzieren und eine Nomenklatur zu erstellen, die 
eine breite Akzeptanz unter den Geowissenschaftlern 
findet (Staatliche Geologische Dienste, Universitäten, 
Industrie und Geologische Büros);

● die bereits existierende Nomenklatur soweit wie 
möglich zu bewahren, aber auch überholte Interpre-
tationen zu revidieren;

● soweit erforderlich neue stratigraphische Einheiten 
zu definieren;
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● existierende lithostratigraphische Definitionen zu 
präzisieren und

● grundlegende Neuerungen und Präzisierungen der 
SKPT umzusetzen (Subkommission Perm-Trias 2011: 
Beschlüsse seit 1991).

Die Buntsandstein-Monographie ist zwar ein gemeinsa-
mes Werk aller Autoren, darf aber nicht in allen Punk-
ten als Ausdruck gemeinsamer und einheitlicher Auf-
fassungen verstanden werden. Wo kein Konsens über 
stratigraphische Abgrenzungen oder Korrelationen von 
Schichten zu erzielen war, werden von den Autoren 
der Einzelkapitel z. T. unterschiedliche oder auch ge-
gensätzliche Auffassungen und Interpretationen darge-
stellt, die teilweise auch dem Umstand der langwierigen 
Arbeit an der Monographie geschuldet sind; auf diese 
wird ggf. durch Querverweise oder Anmerkungen des 
Koordinators besonders hingewiesen. So konnte ins-
besondere im südwestdeutschen und linksrheinischen 
Buntsandstein mit dem angrenzenden nordostfranzösi-
schen Buntsandstein bislang nur bedingt eine einheitli-
che und kohärente stratigraphische Gliederung erreicht 
werden; speziell diese Einzelbeiträge repräsentieren 
daher Auffassungen der jeweiligen Autoren. Demzu-
folge trägt die Buntsandstein-Monographie in diesen 
Fällen einen eher synoptischen Charakter.

Formalia/Terminologie
Alle stratigraphischen Namen werden substantivisch 
und mit Bindestrich benutzt, also z. B. Detfurth-Sand-
stein, adjektivische Formen sollen nicht verwandt wer-
den (Steininger & Piller 1999) - dies z.T. entgegen den 
Festlegungen des Arbeitsausschusses Buntsandstein 
(1974). Die stratigraphischen Namen werden nicht de-
kliniert und daher konsequent ohne Flexionsendungen 
(Genitiv-s) geschrieben.

Die Namen für paläogeographische Einheiten werden 
vereinheitlicht und auf die vier folgenden Kategorien 
beschränkt:

Massiv: Alle randlichen, aber auch beckeninternen 
Hoch- und Abtragungsgebiete, auf denen der Bunt-
sandstein primär fehlt,

Becken: Großräumige Buntsandstein-zeitliche Sen-
kungsgebiete,

Senke: Buntsandstein-zeitliche beckeninterne Sen-
kungsgebiete,

Schwelle: Buntsandstein-zeitliche beckeninterne Hoch-
gebiete oder Hebungszonen (mit reduzierter Mäch-
tigkeit).

Die Namen der paläogeographischen Großstrukturen 
finden sich in den Abbildungen zu Kap. 3 (Röhling 
& Lepper 2013 dieser Band). Für die paläogeogra-
phischen Elemente werden generell substantivische 
Namen benutzt, wenige traditionelle, adjektivisch 
gebildete Namen (wie z. B. Hessische Senke) werden 
jedoch beibehalten.

Rückblick und Ausblick

Die Arbeit der AG Buntsandstein ist mit der Druckle-
gung der Monographie nicht abgeschlossen:

Es gilt weiterhin offene oder strittige Fragen zu stra-
tigraphischen Abgrenzungen und Korrelationen zu 
klären.

Neuerkenntnisse und Korrekturen müssen erfasst und 
aufbereitet werden (Datenpflege).
Die Sammlung der Referenzprofile muss konsequent 
erweitert, ergänzt und ggf. überarbeitet werden.

Diese Arbeiten sind auch für die laufende Erarbeitung 
des Lithostratigraphischen Lexikons (LithoLex) der 
DSK unerlässlich.

Rückblickend ist festzustellen, dass die Buntsandstein-
Monographie in der Tradition des Ministerial-Erlasses 
vom 06.03.1875 steht „betr. Statut der königlich Geol. 
Landesanstalt und Bergakademie in Berlin“ (1) „die 
geologische Untersuchung des Preußischen Staatsge-
bietes auszuführen und die Ergebnisse derselben in 
solcher Weise zu bearbeiten, daß sie für die Wissen-
schaft ebenso wie für die wirtschaftlichen Interessen 
des Landes allgemein zugänglich und nutzbringend 
werden“ und (2) „hiernach liegen der Geologischen 
Landesanstalt folgende Aufgaben ob: ... Die Bearbei-

tung monographischer geologischer Darstellungen 

einzelner Landesteile (oder Mineral-Vorkommnisse)“.

Möge die Buntsandstein-Monographie in diesem 
Sinne der geowissenschaftlichen Gemeinschaft von 
Nutzen sein! 

Dank und Widmung

Unabhängig von individuellen Danksagungen in ein-
zelnen Teilbeiträgen der Monographie waren die Auto-
ren eigener Beiträge darüber hinaus vielfach auch bei 
der Abfassung anderer Kapitel konstruktiv beratend, 
mit kritischen Hinweisen oder auch Teilbeiträgen be-
teiligt, was an dieser Stelle besonders erwähnt und hier 
pauschal gewürdigt werden soll. Als externe Gutach-
ter eines frühen Stadiums des Gesamtwerkes haben 
sich in besonderer Weise Carsten Hinze, Hannover, 
Franz Kockel, Burgwedel, und Reinhard Gaupp, Jena, 
verdient gemacht, denen hierfür ein besonderer Dank 
gebührt.

Gewidmet ist die Monographie den verstorbenen Kol-
legen 

Egon Backhaus (1927–2002), Manfred Horn 
(1934–1999), Hans-Joachim Konrad (1935–
1989), Jens Kulick (1931–1996), Dietrich Ram-
bow (1933–2013) und Fritz Schüler (1935–1990), 

die durch ihren Tod aus der Mitarbeit herausgerissen 
wurden und die Fertigstellung der Monographie nicht 
mehr miterleben können.
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Puff, P., Radzinski, K.-H. & Röhling, H.-G. (2013): Rückblick auf die Erforschungsgeschichte des Bunt sand stein. – In: 
Deutsche Stratigraphische Kommission (Hrsg.; Koordination und Redaktion: J. Lepper & H.-G. Röhling für die Subkom-
mission Perm-Trias): Stratigraphie von Deutschland XI. Buntsandstein. – In: Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft 
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2. 
Rückblick auf die Erforschungsgeschichte des Buntsandstein
[The history of  Buntsandstein research]

Peter Puff1, Karl-Heinrich Radzinski2, Heinz-Gerd Röhling3   
1  Dornburger Str. 136, D-07743 Jena (vormals Geologische Land- und Boden-Untersuchung Jena), ppuffjena@t-online.de 
2 Carl-von-Ossietzky-Str. 13, D-06114 Halle/Saale (vormals Landesamt für Geologie und Bergwesen Sachsen-An halt)
3 Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie, Geologischer Dienst von Niedersachsen, Stilleweg 2, D-30655 Hannover, 
heinz-gerd.roehling@lbeg.niedersachsen.de

Kurzfassung

Bei G. C. Füchsel (1719 - 1767) erscheinen die röt-
lichen Buntsandsteinsedimente in Thüringen als 
„Sandgebürge“, das er von seinem „Kalchgebürge“ 
(=Zechstein) im Liegenden und dem „Muschelkalch“ 
im Hangenden abgrenzt. Der stratigraphische Begriff 
„Bunter Sandstein“  wurde gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts durch A. G. Werner geprägt. In den 1850er 
Jahren änderte sich dann die Schreibweise in „Bunt-
sandstein“. 1834 vereinigte F. von Alberti Buntsand-
stein, Muschelkalk und Keuper zur „Trias-Formation“ 
(heute: Trias-System).

Die in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts in Gebieten 
mit an der Oberfläche ausstreichendem Buntsandstein 
durchgeführten systematischen Kartierungsarbeiten 
führten zu detaillierten Kenntnissen seiner lithostrati-
graphischen Untergliederung – aber auch zu einer ver-
wirrenden Vielfalt stratigraphischer Bezeichnungen 
von nur lokaler Bedeutung. O. Grupe (1914) versuch-
te eine erste umfassende Betrachtung des deutschen 
Buntsandstein.

Untersuchungen zum sohlbankzyklischen Aufbau 
des Buntsandstein, in den 1950er Jahren durchgeführt 
von H. Boigk und W. Hoppe und in der Folgezeit von 
zahlreichen Autoren fortgesetzt, führten schließlich 
zum aktuellen detaillierten hierarchischen Gliede-
rungsschema. Im Norddeutschen Becken, wo der 
Buntsandstein von einer mächtigen Decke jüngerer 
mesozoischer und känozoischer Sedimente bedeckt 
ist, konnten detaillierte Kenntnisse zur Feingliede-
rung mittels geophysikalischer Bohrlochmessungen 
erreicht werden. Bedeutung für die Gliederung besit-
zen seit A. Herrmann (1962/64) mehrere Diskordanzen 
mit unterschiedlich großen Schichtlücken, insbeson-
dere im Liegenden der Solling-Formation (sogenannte 
H-Diskordanz). Die durch überwiegende oxidierende 
Sedimentationsverhältnisse und sehr eingeschränkten 
Faunenaustausch mit der marinen Tethys bedingte 
Fossilarmut behinderte biostratigraphische Gliede-

rungsversuche, jedoch erwiesen sich in jüngerer Zeit 
Unterteilungen mit Conchostraken und palynologi-
schen Daten als erfolgreich.

Die Resultate aller dieser in den letzten Jahrzehnten 
angestellten Untersuchungen lieferten die Basisdaten 
für Darstellungen der Fazies- und Mächtigkeitsvertei-
lung und der Position von Schwellen und Teilbecken 
auf paläogeographischen Karten. Sie erlauben auch 
zuverlässige stratigraphische Vergleiche mit dem 
Buntsandstein der Nachbarländer.

Abstract

G. C. Füchsel (1719 - 1767) defined the reddish Bunt-
sandstein sediments in Thuringia as “Sandgebürge”, 
interbedded between his “Kalchgebürge” (the underly-
ing Zechstein) and the overlying “Muschelkalch”. The 
stratigraphical term “Bunter Sandstein” was created 

by A. G. Werner at the end of the 19th Century. In the 
1850s, “Bunter Sandstein” was changed to “Buntsand-
stein”. F. von Alberti established the system “Trias” 
after the tripartition of Buntsandstein, Muschelkalk 
and Keuper.

Systematic geological mapping of outcrops of Bunt-
sandstein in the German uplands, carried out in the 
second half of 19th Century, resulted in a detailed 
knowledge of the lithostratigraphic subdivision, as 
well as a confusingly large number of lithostratigraph-
ic terms. O. Grupe (1914) published a first synopsis 
for the German Buntsandstein.

Studies on the fining-upward cyclicity of the Bunt-
sandstein, undertaken in the 1950s by H. Boigk, W. 
Hoppe and in the following decades by a lot of authors 
led to the present detailed hierarchical subdivision of 
the Buntsandstein. In the northern parts of Germany, 
where the Buntsandstein is overlain by a thick cover of 
younger Mesozoic and Cenozoic sediments, a detailed 
knowledge of the actual lithostratigraphic subdivi-
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sion was supported by the systematic evaluation of 
geophysical logs of boreholes.

An additional effect was the identification of unconfor-
mities especially the pre-Solling unconformity (the so-
called H-unconformity, A. Herrmann 1962/64). The 
scarce fossil content because of predominantly oxidiz-
ing conditions and the restricted faunal exchange with 
the marine Tethys make biostratigraphic subdivisions 
difficult, but in the last few decades attempts using 
conchostraces and palynological data were successful.

The data obtained provide the basis for the exami-
nation of facies distribution and thickness variation 
patterns, and for the construction of paleogeographic 
maps that show the positions of swells and sub-basins. 
They also reveal the correlations with the Buntsand-
stein in neighbouring countries. 

Schlüsselwörter: Trias, Buntsandstein, Begründer der 
Nomenklatur, Forscherpersönlichkeiten, Historische 
Karten, Stratigraphische Entwicklung, Erforschungs-
geschichte

Keywords: Triassic, Buntsandstein, originators of 
nomenclature, important personalities, historical 
maps, history of stratigraphy development, history 
of research

2.1. 18. Jahrhundert

Die klassische Germanische Trias und damit auch der 
Buntsandstein sind bereits seit mehr als 200 Jah ren 
Ziel umfangreicher geowissenschaftlicher Untersu-
chungen. Die Urheberschaft des Begriffs „Bunter 
Sandstein“ wird Abraham Gottlob Werner (Abb. 2-1) 
zugeschrieben (Backhaus 1980), ohne dass der Begriff 
in seinen Publikationen erscheint. Wie aus den erhal-
tenen Manuskripten in der Handschriftensammlung 
der Bergakademie Freiberg hervorgeht, hatte Werner 
in seinen Vorlesungen zur Geognosie stets einen jün-
geren „Bunten Sandstein“ vom älteren „Rothen Sand-
stein“ (des Rotlie gen den) unterschieden (Hagdorn & 
Nitsch 1999). Der Name lässt sich gedruckt erstmals 
bei Meu der (1802), einem Schüler Wer ners nachwei-
sen, gilt dort allerdings nur für den unserem heutigen 
Unteren und Mittleren Bunt sand stein entsprechenden 
Schichtabschnitt, während der Röt als „neuere Flötz-
gypsformation“ geson dert aus geschieden wurde. 

Vor der Namengebung hatte 1761 bereits Georg Chris-
tian Füchsel (Abb. 2-2), Mediziner und Naturforscher 
sowie Historiker, eine for mationelle Gliederung des 
Tafeldeckgebirges Thüringens veröffentlicht. Er gilt 
– zusammen mit dem Arzt und preußischen Bergbeam-
ten Johann Gottlob Lehmann [1719-1767] – in Nachfol-
ge von Niels Stensen [1638-1686], der in seiner Schrift 
„De solido intra solidum“ bereits zu der grundlegenden 
Erkenntnis gelangt war, wonach von einander überla-

Abb. 2-1: Abraham Gottlob Werner (1749-1817), Urheber des 
Begriffs „Bunter Sandstein“ (Foto: Univ. Freiberg/Sachsen)

Abb. 2-2: Gedenkstein für Georg Christian Füchsel (1722-1775) im 
Schlosspark Heidecksburg, Rudolstadt (Foto: Wolfgang Kühn). 
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gernden Sedimentschichten die oberste die jüngste sein 
müsse, als eigentlicher Begründer der Stratigraphie und 
Formationslehre (s. a. Wiefel 1999). Füchsel gliederte 
ein „Sandgebürge“ („12, 13 - Sandgebür ge, zu unterst 
mit dem Glühsand, Hüttensandlager“) und ein „Rothes 
Gypslager“ („11 – Gipsgebürge, Rothes Gypslager“) 
aus, die er von je einem „Kalchgebürge“ im Liegenden 
(Zech stein) und im Hangenden (Muschelkalk = „10 – 
Muschelkalch, das oberste Kalchgebürge“) abgrenzte 
(s. a. Abb. 2-3a + b). Für Johann Wolfgang von Goe-
the (1780) wa ren damit nach kurzer Einarbeitung die 
geologischen Verhältnisse geklärt und er empfahl, nur 
noch ein mal auszureiten, „die Lagen des (Bad) Berki-
schen Sandsteins zu betrachten“. 

2.2. Erste Hälfte des 19. Jahrhunderts

In den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts fand der „bun-
te Sandstein“ wieder Erwähnung, als man ihn auf der 
Suche nach Zechsteinsalzen vielfach durchteufte und 
er beispielsweise in der Umgebung von Gera auffal-
lende Grundwasserzuflüsse erbrachte. Zugleich ent-
brannte eine heftige Diskussion um die Korrelation des 
Thüringischen Buntsandstein mit den süddeutschen 
Vorkommen. Seit Jahrzehnten hatte man in Franken 
und Württemberg die bunten Keupersandsteine als 
„Bunten Sandstein“ angesprochen, den Muschelkalk 
wegen seiner Steinsalzlager für Zechstein („Alpen-
kalk“) und den eher eintönig roten Buntsandstein des 
Schwarzwaldes und Odenwaldes für „Rothen Sand-
stein“ (Rotliegendes) gehalten (Keferstein 1821). Erst 
durch die Untersuchungen von Peter Merian (1821) 
und Johann Friedrich Ludwig Hausmann (1823) wurde 
der Irrtum aufgedeckt und nach eigenen Aufnahmen 
schließlich durch Friedrich August von Alberti (1826) 
für den Schwarzwald und entsprechend durch Elie de 
Beaumont (1827/28) für die Vogesen bestätigt (Hag-
dorn & Nitsch 1999). Jean Baptiste Armand Louis 
Léonce Elie de Beaumont (1827/28) beschrieb dabei in 
den Vogesen und im saar-lothringischen Raum Petro-
graphie und Schichtenfolge für den Grès des Vosges 
(Vogesensandstein, heutige Einstufung Zechstein bis 
Mittlerer Buntsandstein), Grès bigarré (Buntsandstein, 
heutige Einstufung Oberer Buntsandstein, Muschel-
kalk) und Marnes irisées (Keuper). Der Obere Bunt-
sandstein liegt diskordant auf Vogesensandstein und 
beginnt mit einem violetten Horizont (argile violet-
te) und darüber mit Dolomitbröckelbänken (lit des 
rognons dolomitiques) und violetten Horizonten in 
sich mehrfach wiederholenden Abfolgen (Abb. 2-4). 
Viele der durch Elie de Beaumont aufgezeichneten 
Ergebnisse wurden in den folgenden 170 Jahren über-
nommen oder erneut beschrieben und umbenannt. 
Seine Untergliederung und stratigraphische Deutung 
ging in die Erläuterungen zur Carte géologique de la 
France 1:500 000 von Dufrénoy & Elie de Beaumont 

(1841: T1; 1848: T2) ein. Walchner (1832) gliederte den 
Buntsandstein im badischen Schwarzwald erstmals in 
eine Untere, Mittlere und Obere Abteilung in Anleh-
nung an Elie de Beaumont (1827/28). Seine Mittlere 
und Obere Abteilung umfasst den „Bunten Sandstein“ 
(= Grès bigarré). Auch bei Jena fielen Jonathan Carl 
Zenker (1836) Dolomitknollen mit einem „carniol-
ähnlichen“ Kern im obersten Bunten Sandstein auf. 
Darüber schied er die bereits Füchsel vertraut gewe-
sene „Gyps- und Mergelregion“ aus.

F. von Alberti (1834) vereinigte den „Bunten Sand-
stein“ mit Muschelkalk und Keuper zur Trias-Forma-
tion und grenzte diese vom Zechstein im Liegenden 
und vom Jura im Hangenden sowohl nach litho- als 
auch nach biostratigraphischen Gesichtspunkten ab.

Die Änderung der ursprünglichen Schreibweise „Bun-
ter Sandstein“ in „Buntsandstein“ vollzog sich allmäh-
lich; sie ist nach Backhaus (1980) zuerst in den 1850er 
Jahren nachzuweisen.

Der Erstgebrauch des Namens Röt erfolgte bei Gut-
berlet (1847). Eine ebenfalls auf ihn zurückge hende 
Empfehlung zur Benutzung des Begriffs Röt mit dem 
maskulinen Artikel beschloss 1978 die Subkommis-
sion Perm-Trias der DUGW (Backhaus 1980: 106).

In ersten petrographisch beschreibenden Arbeiten, 
zum Beispiel aus den Departements Bas Rhin (Dau-
brée 1852) und Moselle (Jaquot 1854, Jaquot et al. 
1868), wurden Sedimentstrukturen, Her kunft von Ge-
röllen und anderem Material für den Vogesensandstein 
und den Oberen Buntsandstein (Grès bigarré) benannt 
und hierzu detaillierte Zeichnungen für Gesteine, 
Schichtenfolgen und Ge steinslagerung gegeben. 

Mit den Fährtenfunden von Barth im Jahr 1834 bei 
Heßberg/Hildburghausen (Schmid 1841) entflammte 
auch das wissenschaftliche Interesse an biostratigra-
phischen Untersuchungen dieser klasti schen, relativ 
fossil armen Rotsedimente (s. a. Abb. 2-5). Weitere 
Reptilienfunde u. a. durch von Cotta (1839), Schmid 
(1841) und Geinitz (1851) förderten dieses Interesse. H. 
von Meyer (1858) berichtete über „Labyrinthodonten 
aus dem bunten Sandstein von Bern burg“. Im Jahre 
1854 wurde auf Helgoland eine Rippe eines Labyrin-
thodonten gefunden, die nach den Beschreibungen 
aus der Volpriehausen-Formation stammen dürfte. In 
diesem stratigraphischen Niveau wurde 1910 durch 
Wolff ein ausgezeichnet erhaltener Schädel eines Ca-
pitosaurus gefunden, den Schroeder (1914) als Capito-
saurus Helgolandiae n. sp. beschreibt (s. a. Abb. 2-6).

Bei der geognostischen Landesaufnahme wurde der 
Buntsandstein von 1832 an erstmals auch in Kar ten 
großflächig dargestellt, so u. a. als Bunter Sandstein 
bei den Übersichtskartierungen in Sachsen und Thü-
ringen (s. a. Abb. 2-7) durch Naumann & von Cotta 
(1836-1845). 
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Abb. 2-3a: Die von Füchsel (1761) veröffentlichte „geologische Karte der Gegend zwischen Saalfeld – Ilmenau – Weimar – Jena – 
Pößneck“ zeigt erstmals eine stratigraphische Abfolge der Erdzeitalter in Thüringen, in der auch der Buntsandstein mit Zahlen oder 
Buchstaben dargestellt wird. Den Buntsandstein bezeichnet Füchsel als „I“ [12 und 13] das Sandgebürge“ (Unterer und Mittlerer 
Buntsandstein), den Röt als „k“ [11] „das Unterlager des Muschelkalks“ (aus Rein 2009, Quelle: ThULB - Thüringer Universitäts- und 
Landesbibliothek Jena, s. a. Wiefel 1999).

2.3. Zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts
Mit der offiziellen Messtischblattkartierung setzte die 
Erfassung von Detailkenntnissen ein. Hier sind z. B. 
die Kartierungen auf den Blättern Worbis (von See-
bach 1872), Nordhausen (Beyrich & von Eck 1870; s. 
a. Abb. 2-8 und 2-9), Petersberg (heute Halle-Nord) 
(Laspeyres 1872, 1884) sowie Eckartsberga und Jena 
(bei de Schmid 1872) zu nennen. Für den süddeutschen 
Raum müssen in diesem Zusammenhang u. a. die Ar-
beiten von Wilhelm von Gümbel (1866; s. a. Abb. 2-10) 
genannt werden, der „die geognostischen Verhält nisse 
des fränkischen Triasgebietes“ beschrieb. Bei der Kar-
tierung und lithostratigraphischen Bear beitung des 
ehemals als „Unglück Deutschlands“ bezeichneten 
„bunten Sandsteins“ (ertragsarme Ausstrichgebiete!) 

ging es zunächst im We sent lichen um die Erarbei-
tung von lokalen bzw. regionalen Gliederungen, wobei 
bereits früh der Ver such gemacht wurde, diese mit 
Nachbargebieten zu korrelieren. Bedeutende regio-
nale Arbei ten, die sich (auch) mit dem Buntsandstein 
befassten, veröffentlichten z. B. von Eck (1875, 1884a, 
b) aus dem Schwarzwald, der damit die Grundlage 
für eine rd. 100 Jahre genutzte Gliederung legte, 
Bücking (1892) und Thürach (1895) aus dem Spes-
sart, Klemm & Chelius (1894) aus dem Oden wald 
und Spessart, Loretz (1881) aus dem oberfränkisch-
thüringischen Grenzgebiet, Dienemann (1915) aus 
den oberhessischen Buntsandsteingebieten und Dorn 
(1931) aus Oberfranken und der Oberpfalz. Cra mer 
(1964) und Gudden (1985) lieferten einen Abriss der 
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Erforschungsgeschichte in Bayern. Die vollständigste 
bibliographische Auflistung hat Mader (1992) erstellt. 
Radzinski (2008) be rich tete über die Darstellung des 
Buntsandstein auf den geologischen Karten Sachsen-
Anhalts.

Linksrheinisch unterteilte Weiss (1869a, b) den Oberen 
Buntsandstein in Muschel- und Voltziensand stein und 
definierte für den Umkreis von Saarbrücken die Grenz-
letten. Im Liegenden des Voltzien sand stein schied er 
„Zwischensandsteine“ aus (später Zwischenschichten: 
Benecke 1878, Reis 1903, van Werveke 1906). Die 
Konglomerate im oberen Teil des Hauptbuntsandstein 
betrachtete er als ei genes Schichtglied unter der Be-
zeichnung „Hauptconglomerat“. Auch  Lepsius (1875) 
erkannte in den Vogesen den Schichtcharakter des 
Hauptkonglomerats, welches seitdem als selbständi-
ge Schicht aus kartiert wird. Benecke (1877) gliederte 

den Buntsandstein von Elsass und Lothringen nach 
petrogra phi schen Merkmalen in su, „sm1“ und „sm2“, 
Hauptkonglomerat, Zwischenschichten und Voltzien-
sand stein, eine Gliederung, die besonders im Übergang 
von „sm1“ zu „sm2“ nicht nachvoll ziehbar war und in 
der Folge zu Irritationen führte. Besser anwendbar war 
die Gliederung des Haupt bunt sand stein durch Leppla 
(1888; s. a. Abb. 2-11) im Pfälzerwald in eine unte-
re (Ruinensandstein mit basaler Unte rer Ge röll zone) 
und eine obere „Abtheilung“ (incl. zwei Felszonen und 
Kugelhorizont) mit Abschluss durch das „Hauptcon-
glomerat“. Den Oberen Buntsandstein unterteilte er in 
zwei „Stufen“ und setzte die obe re dem Voltziensand-
stein gleich. Der „Bausandstein“ (später: Annweiler 
Sandstein) wurde – zusam men mit dem Zechstein – im 
Liegenden und Hangenden von „Röthelschiefern und 
thonigen Sand stei nen“ – ohne definitive Alterszuord-

Abb. 2-3b: Im Blockbild oben stellt Füchsel (1761) nicht nur die stratigraphische Abfolge der verschiedenen Gesteinseinheiten dar, 
sondern er erkannte auch das Einfallen der Schichten bei Rudolstadt zur „Ebene“ hin und das in gleicher Weise bei Nordhausen 
aus der „Ebene“ wieder Ausstreichen der Schichten. Er belegt damit erstmals die Beckenstruktur Thüringens (Symbole s. a. Abb. 
2-3a). (aus Rein 2009, Quelle: ThULB - Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena, s. a. Wiefel 1999).
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nung begleitet. Ähnliche Gliede-
rungsversuche unternahmen Meyer 
(1888) und nachfolgend van Werveke 
(1906) im saar-lothringischen Raum. 

Detaillierte Untergliederungsver-
suche führten Geologen der Preu-
ßischen Geologischen Landesanstalt 
mit Hilfe der Rogensteine im tiefe-
ren Teil des Buntsandstein durch. 
Hier sind die Arbeiten von Kay ser, 
Speyer, von Beyrich und Moesta zu 
nennen, die in den letzten drei Jahr-
zehnten des 19. Jahr hun derts Mess-
tischblätter im nordthüringisch-
halleschen, nordhessischen und 
südniedersächsi schen Raum geolo-
gisch aufnahmen. Richtungsweisend 
für petrographische Untersuchungen 
der Ro gensteine wurde die Arbeit 
von Kalkowsky. In dieser 1908 in der 
Zeitschrift der Deutschen Geologi-
schen Gesellschaft veröffentlichten 
Arbeit „Oolith und Stromatolith im 
norddeutschen Buntsandstein“ wur-
de auch erstmals der Begriff „Stro-
matolith“ in die Literatur eingeführt 
(1908, s. a. Abb. 2-12). 

Die Gliederung des Buntsandstein 
in einen Unteren, einen Mittleren 
und einen Oberen Buntsandstein 
wurde weitgehend vereinheitlicht. 
Aufbauend auf seinen Arbeiten u. 
a. am Harzrand und in Thüringen 
veröffentlichte Bornemann (1889; 
Abb. 2-13) eine Gliederung des 
Buntsandstein in (vom Hangenden zum Lie genden) 
Röth, Chirotherienschichten, Hauptbuntsandstein, 
Rogensteinzone und Bröckelschiefer.

Bereits zu dieser Zeit wurde die Bröckelschiefer-Folge 
im gesamten mitteldeutschen Raum auskartiert, wobei 

Abb. 2-4: Diskordante Überlagerung des Oberen Buntsandstein (H) auf Vogesensandstein (X) an der Straße Saargemünd - Forbach 
(Fig. 5) und Geländeschnitt zwischen Schönecken und Puttelange (Fig. 6. K - Muschel kalk, I - Keuper / Elie de Beaumont 1828). Mit 
dieser Darstellung nimmt Elie de Beaumont weitreichende Schichtaus fälle zwischen Volpriehausen-Formation und Röt-Formation 
vorweg (vgl. Dachroth 1972, 1988 und Dachroth 2013 dieser Band).

Abb. 2-5: Chirotherienplatten vom locus typicus Winzerscher Bruch zwischen Heßberg 
und Weitersroda bei Hildburghausen, gefunden etwa 1835 (Foto: Ralf Werneburg, 
Naturhistorisches Museum Schloss Bertholdsburg Schleusingen).

die Grenzziehung zwischen Perm und Trias bzw. die 
stratigraphische Stellung der Bröckel schie fer-Folge 
schon diskutiert wurde. Hier sei z. B. auf die Arbeit 
von Meyer (1913) hingewiesen, der sich mit dem Fran-
kenberger Zechstein und grobklastischen Bildungen 
an der Grenze Perm/Trias beschäftigte.
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Abb. 2-6: links: Fundort des Helgoländer Capitosaurus-Schädels (Foto von Wolff 1912, aus Schroeder 1914: Taf. 15); im Bild rechts 
der „Mönch“, links davon der „Predigtstuhl“, daneben der  Fundort +). Im Vordergrund die damals im Bau befindliche Uferschutz-
mauer.  rechts: Schädel (Länge des Schädeldaches etwa 46 cm) des Capitosaurus Helgolandiae n. sp  (Zeichnung aus Schroeder 
1914: Taf. 16) von der Südspitze von Helgoland. 

Andere kartierende Geologen, wie z. B. Zimmermann 
(1885) oder Loretz (1881), versuchten trotz kompli-
zierter Fazieswanderungen eine Abgrenzung des vor-
wiegend feinkörnig ausgebildeten Unteren Buntsand-
stein vom stärker grobkörnig entwickelten Mittleren 
Buntsandstein. Da die feinkörni geren Sandsteine des 
Unteren Buntsandstein jedoch unterschiedlich weit 
in Richtung auf den Beckenrand vorstoßen und an-
dererseits die tieferen Geröllhorizonte zum Becken 
hin rasch auskeilen, wurden an fangs durch die Me-
thode, den „Mittleren Buntsandstein“ mit den ersten 
Grobhorizonten beginnen zu lassen, unterschiedliche 
stratigraphische Niveaus zu seiner Basis erklärt. Am 
Südostrand der Thüringi schen Senke und in Südthü-
ringen differiert die Basis des Mittleren Buntsandstein 
deshalb in den Erst kartierungen teilweise um bis zu 
150 m. 

Die erste Feingliederung des Röt im Saaletal zwischen 
Jena und Rudolstadt durch Passarge (1891) war dagegen 
glücklicherweise in einem Übergangsgebiet mit san-
diger Randfazies und marinen Ingres sionshorizonten 
aufgestellt worden, was gute Vergleichsmöglichkeiten 
in beide Faziesräume gestattete und ihr einen Bestand 
von fast 100 Jahren beschied.

Thürach veröffentlichte 1894 seine vielfach noch heu-
te gültige Gliederung des Pfälzer Buntsandstein mit 
Trifelsvorschüttung (heute in den Zechstein gestellt), 
Trifelsschichten, Rehbergschichten, untere Karlstal-
schichten, Karlstalfelszone, obere Karlstalschichten, 

Kugelfelshorizont, Hauptkonglomerat, Karneolho-
rizont, Zwischenschichten und Voltziensandstein. 
Annweiler Sandstein und Leberschiefer sowie Stauf-
schichten stellte er in den Unteren Buntsandstein. Die 
Gliederung wurde in die Geognostische Karte von 
Bayern 1:100 000 übernommen. Bei der Bearbeitung 
der Blätter Zweibrücken und Donnersberg fand später 
Reis (1903, 1921) etwa den gleichen Schichtaufbau. Im 
Raum Zweibrücken unterschied er wie von Gümbel 
(1897) auf Blatt Speyer zwischen Hauptkonglome-
rat und Karneolkonglomerat (Zwischenschichten-
konglomerat). Die Staufschichten („Grundkonglo-
merat“) und deren Begleitsedimente wurden in der 
Nordpfalz je doch auch als Randfazies des Mittleren 
Buntsandstein angesehen (s. a. zuletzt Spuhler 1957). 

Bereits 1889 hatte van Werveke quarzitische Inselber-
ge im Buntsandstein an der Obermosel er kannt. Mit 
dem Relief dieser „Quarzitschwelle Mettlach-Sierck“ 
beschäftigten sich später Théobald (1930, 1932) und 
Brinkmann (1932). Rössle (1937) widmete sich der 
spezifischen Sedimentation im Schwellenbereich.

Grebe (1880, 1882, 1884) unterschied im Trierer Raum 
nach den Vorgaben von Weiss (1869b) an fangs nur Vo-
gesensandstein (unten) und Voltziensandstein (oben). 
Aber schon 1892 und anschließend wurde die im saar-
lothringischen Raum und der Pfalz übliche Gliederung 
des Buntsandstein (Leppla 1888) bei der geologischen 
Kartierung (Grebe 1892a-b, Leppla 1901, 1905, 1908, 
1925) angewen det.
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In der Nordeifel stand anfangs die Untersuchung der 
vererzten Partien des Buntsandstein im Vorder grund 
(u. a. von Dechen 1866). Blanckenhorn legte 1885 die 
erste grundlegende stratigraphische Bear beitung in 
diesem Gebiet vor. Dabei lehnte er sich an die Vor-
stellungen von Weiss (1869b) und Be necke (1877) an, 
wies jedoch auf Unterschiede zu den südlich gelegenen 
Gebieten hin. Den Obe ren Buntsandstein verglich er 
mit dem „Chirotheriumsandstein nebst gypsführenden 
Röth“ in Mittel deutsch land. Im Oberen Buntsandstein 
hielt er unter den Zwischenschichten (sensu Ben-
ecke 1878) sog. „Gemischte Schichten“ aus. Bei den 
Aufnahmen zu Blatt Nideggen (GK 25, Blatt 5304) 
gliederte Quaas (1913) den „Vogesensandstein“ nach 
lithologischen Kriterien in sm1, sm1c und sm2. 

2.4. Erste Hälfte des 20. Jahrhunderts
Eine erste überregionale, ganz Deutschland umfas-
sende Betrachtung des Buntsandstein versuchte im 
Auftrag der Direktion der Königlichen Preußischen 
Geologischen Landesanstalt Grupe (1914; Abb. 2-14). 
Auf der Basis von eigenen Untersuchungen sowie 
unter Verwendung der zu diesem Zeitpunkt bereits 

vorliegenden umfangreichen Literatur fasste er die 
von den einzelnen Autoren in den verschiedenen 
Buntsandsteingebieten Deutschlands durchgeführten 
Gliederungen zusammen und legte einheitliche litho-
logische und stratigraphische Merkmale fest.

Einen weiteren Schritt zu einer auch biostratigraphi-
schen Gliederung des Buntsandstein brachten die Ab-
bildungen der ersten Funde von Gervilleia murchisoni 
(später umbenannt in Avicula murchisoni (Geinitz)) 
bei Stadtroda, die Geinitz (1841, 1861, 1880) veröf-
fentlichte (Abb. 2-15). Mit der Verbreitung und dem 
Vorkom men dieses Fossils im Mittleren Buntsand-
stein befassten sich u. a. Ebert (1888) sowie vor allem 
Wüst (1907, 1916), der die Fossilführung des Mittle-
ren Buntsandstein der Mansfelder Mulde unter suchte. 
Der von Kolesch (1922) erkannte leitende Charakter 
der Muschel führte schließlich in Thü ringen zu einer 
praktischen Untergliederung der Schichtenfolge, die 
bis in die 1950er Jahre die Grund lage der offiziellen 
Kartierung im Thüringer Becken war. Abgegrenzt 
wurden im Mittleren Buntsand stein vom Hangenden 
zum Liegenden die Einheiten (Thüringischer) Chiro-
theriensandstein, (Thüringi scher) Bausandstein, Ro-

Abb. 2-7: Ausschnitt sowie Legende aus der Übersichtskarte von Sachsen und Thüringen (Naumann & von Cotta 1836-1845). 
Legende siehe gegenüberliegende Seite.
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thensteiner Schichten (Begriff von Mägdefrau 1929), 
Gervilleien schichten und Kaolinschichten.

Die intensive Bearbeitung von Tiefbohrungen und 
deren stratigraphische Korrelation mit Übertageauf-
schlüssen setzte mit dem Beginn der Aufsuchungsar-
beiten auf Kalisalze gegen Ende des 19. Jahrhun derts 
ein. Diese Untersuchungen befassten sich vor allem 
mit dem mitteldeutschen Raum (Thüringen, Hessen, 
Sachsen-Anhalt, Niedersachsen). Im südwestdeutschen 
Raum (Baden-Württemberg) handelte es sich um zahl-
reiche Versuchsbohrungen auf Kohle, bei denen häufig 
der Buntsandstein durchteuft werden musste. Hier sind 
u. a. die Arbeiten von Frantzen (1894), Zimmermann 
(1895), von Am mon (1901), Picard (1911), Haack (1923) 
und Hoppe (1925, 1927, 1930) zu nennen. In diesen 
Jahren wur den auch erste sorgfältige, auf paläontolo-
gischen Untersuchungen beruhende Gliederungsvor-
schläge für den Buntsandstein im oberschlesischen 
Raum und dem Gebiet um Krakau veröffentlicht 
(Tietze 1888, nach vorausgegangenen Arbeiten von 
von Eck schon aus dem Jahre 1865). Hier sind u. a. die 
Arbeiten von Assmann (1933) erwähnenswert, der sich 
mit der Trias bzw. dem Bunt sand stein in Oberschlesien 
befasste, die er unter anderem mit Hilfe von Kartie-
rungsbohrungen erkun de te. Genannt sei hier die Boh-
rung Leschna auf Blatt Rosenberg, die ein komplettes 
Triasprofil er schloss (Assmann 1929; Abb. 2-16).

Keilhack (1922; Abb. 2-17) kartierte im ersten Viertel 
des 20. Jahrhunderts zahlreiche Messtischblätter des 
nörd lichen Harzvorlandes, darunter das durch seine 
Rogensteinvorkommen (Typusregion der Bern burg-
Formation des Unteren Buntsandstein) sowie Chiro-
therien- und Pleuromeiafunde wichtige Blatt Bern-
burg.  

Schuster (1932-36; Abb. 2-18) veröffentlichte die erste 
Gliederung des unterfränkischen Buntsandstein (s. 
a. Abb. 2-19). Die in den 1930er Jahren beginnenden 
Spezialkartierungen des Buntsandstein in Ostbayern 
hat Steinlein (1953) in einem stratigraphischen Über-
blick zusammengestellt. 

2.5. Zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts

Nach Jahrzehnten eines gewissen Stillstandes wur-
de Mitte der 1950er Jahre der Buntsandstein erneut 
Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen. Die 
Impulse für das nun erneut erwachende Interesse gin-
gen vor allem von der Wiederaufnahme der Kartiertä-
tigkeit, oft im Zusammenhang mit hydrogeo logischen 
Zielsetzungen, der Intensivierung der Exploration auf 
Erdöl und Erdgas im Zechstein Nord westdeutschlands 
und der Suche nach Uran aus. Ursache hierfür war 
die Notwendigkeit einer für die Bohrungsbearbeitung 
verfügbaren detaillierten und vor allem einheitlichen 

Legende zu 
Abb. 2-7.
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Abb. 2-8: Heinrich Ernst Beyrich (1815-1896) wurde 1866 mit 
der Erstellung der „Geologischen Spezialkarte von Preußen“ im 
Maßstab 1:25.000 beauftragt und wurde im darauffolgenden 
Jahr zum Gesamtleiter der preußischen geologischen Kartierung 
ernannt. Er gehörte zu den Gründervätern der Deutschen Geo-
logischen Gesellschaft (Foto: Fotosammlung BGR).

Abb. 2-9: Heinrich von Eck  (1838-1925), lieferte grundlegende 
Arbeiten für die südwestdeutsche Randfazies des Buntsandstein 
u. a. des Schwarzwaldes und ist Namensgeber für das „Eck’sche 
Konglomarat“ (heute Eck-Formation, vgl. auch Lepper et al. 2013 
dieser Band) (Foto: Universitätsarchiv Stuttgart, Fotosammlung).   

Abb. 2-10: Wilhelm von Gümbel (1823-1898), bearbeitete u. 
a. die fränkischen Trias-Gebiete (Foto: Friedrich Pfeil-Verlag).  

Abb. 2-11: August Leppla (1859-1924), preußischer Landesgeolo-
ge und Geheimer Bergrat, Bearbeiter des pfälzischen Buntsand-
stein (Foto: Privatarchiv Roland Paul; mit frdl. Unterstützung 
Institut für pfälzische Geschichte und Volkskunde).
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Abb. 2-12: links: Ooid-Darstellungen aus Kalkowsky (1908: Tafel 
IV: Fig. 1. Ooid mit Lagenstruktur. – Vergr. 6 fach. Fig. 2. Ooid mit 
Spindelstruktur. – Vergr. 30 fach. Fig. 3. Ooid mit Kegelstruktur; 
Oolith mit Brut und Kalkze ment. Dispulsionsstruktur. – Vergr. 
6 fach. Fig. 4. Ooid mit Spindelstruktur und zwei Kernen, um-
geben von Kris tallspitzen. – Vergr. 30 fach. Fig. 5. Ooide mit 
Kegelstruktur, mit tonig-sandigem Zement. – Vergr. 6 fach. 
Fig 6. Kleiner Ooidbeutel und Ooidzwilling. – Vergr. 6 fach.); 

rechts: …. nicht nur Wissenschaft – Ernst Louis Kalkow sky 
(zweite Reihe, dritter von links) während einer Veranstaltung 
am 19. Dezember 1895 in Dresden (Foto: Senckenberg Naturhis-
torische Sammlungen Dresden, Museum für Mineralogie und 
Geologie in Dresden; mit frdl. Unterstützung von Jan-Michael 
Lange).

Abb. 2-13: Johann Georg Bornemann (1831-1896) (aus Hauschke 
& Röhling 2006, vgl. auch Hauschke et al. 2013).

Gliederung der in die sem Raum über weite Strecken 
relativ einförmigen Sedimentabfolge. Gesteigert wur-
de das For schungs inte res se am Buntsandstein durch 
Erdgasfunde in Sandsteinspeichern des Mittleren 
Buntsand stein (Boigk 1961b, Plein 1979, 1999, s. a. 
Karnin et al. 2006). 

Als Ergebnis dieser Aktivitäten entstand die auf ei-
nem zyklischen Wechsel der Korngrößenverteilung 
basierende Untergliederung des Mittleren Buntsand-
stein. Hier ist vor allem Boigk (1951/52, 1956/57a, b, 
1959a, 1961a; s. a. Abb. 2-20) zu nennen, der die bis 
heute gültige sohlbankzyklische Gliederung des Bunt-
sandstein auf der Basis von Kartierungen sowie Boh-
rungsbearbeitungen im südlichen Niedersachsen (u. a. 
Bohrung Bockenem 1: s. a. Abb. 2-21, Profil Kleines 
Bodetal bei Salzdetfurth) entwickelte, die dann von 
anderen Kollegen auf die Nachbargebiete übertragen 
wurde (vgl. auch Lepper et al. 2013 dieser Band: Kap. 
4.: Mittlerer Buntsandstein; erste Parallelisierungen 
und Nachweise in den Nachbargebieten). Die sohl-
bankzyklische Folgengliederung des Buntsandstein 
wird seit Herrmann (1962/64; Abb. 22) und Backhaus 
(1994; Abb. 23) als tektonisch gesteuert angesehen. 
Etwa zeitgleich mit Boigk hatten Hoppe (1957, 1959; 
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s. a. Abb. 2-28), Krey sing (1957) sowie Dockter & 
Puff (1959) die zyklische Gliederung des Unteren und 
Mittleren Bunt sandstein übernommen, während Jung 
(1958) im Unteren Buntsandstein des südöstlichen 
Harz vorlandes nach lithologischen Gesichtspunkten 
die „Zonen“ su1 bis su5 unterschied. 

Boigk (1956/57a, b, 1959a, 1961a), Trusheim (1961, 
1963) sowie Wolburg (1968) konnten die im süd-
niedersächsischen Bergland erarbeitete zyklische 
Gliederung des Buntsandstein auf die geophysikali-
schen Bohrlochmesskurven der nordwestdeutschen 
Tiefbohrungen übertragen (s. a. Abb. 2-21). Damit war 
eine überre gionale Korrelation der einzelnen Folgen 
und Teilfolgen nicht nur innerhalb des nord deut schen 
Becken teils, sondern darüber hinaus bis in die süd-
deutsche Randfazies, in die Nordsee, die Niederlan-
de, nach England und nach Polen gewährleistet (s. a. 
Senkowiczowa & Szyperko-Śliw czyńska 1961, Rhys 
1974, Ziegler 1975, Puff 1970, 1976, Bertelsen 1980, 
Warrington et al. 1980, Geluk & Röhling 1997, 1999).

Zeitgleich, jedoch unabhängig von den Richtlinien des 
Arbeitsausschusses Buntsandstein (1974), schlug Rich-
ter-Bernburg (1974) in seiner Buntsandstein-Synopsis 
anhand exemplarisch ausgewählter, schematischer Säu-
lenprofile – unabhängig von historischen Lokalnamen 

– nach Gunzert (1958) eine weitere Bezifferung (S1 bis 
S8) für die seitens der Geologischen Landesämter be-
schlossene namentliche Folgengliederung des westdeut-
schen Buntsandstein (Bröckelschiefer- bis Röt-Folge) 
vor. Die synoptische Säulenprofil-Darstellung erfuhr 
wegen ihrer Anschaulichkeit zwar vielfach Beach-
tung, die vorgeschlagene Folgen-Bezifferung fand in 
der westdeutschen geologischen Landesaufnahme vor 
dem Hintergrund der zweiten Auflage des „Symbol-
schlüssel Geologie“ (Barckhausen et al. 1975) hingegen 
keine Berücksichtigung. 

Abb. 2-14: Oskar Grupe (1878-1944), erarbeitete im Auftrag der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt eine erste deutsch-
landweite Korrelation des Buntsandstein (Foto: Fotosammlung 
BGR). 

Abb. 2-15: oben: Erste Darstellung von Gervilleia murchisoni 
(heute Avicula murchisoni (Geinitz)) aus der „Dyas“ von Geinitz 
(1861), Erstbeschreibung durch Geinitz bereits 1841. Zum dama-
ligen Zeitpunkt wurden die Fundschichten noch dem höheren 
Zechstein zugeordnet. „Als die einzigen Seethiere, welche ausser 
Chiton Cottai im Gebiet des bunten Sandsteines dieser Gegenden 
aufgefunden worden sind, dessen untere Abtheilung Sir Rod. 
Murchison als die obere Etage der permischen Formation be-
trachtet, verdienen sie hohes Interesse“ (aus Geinitz 1861); un-
ten: Foto von Hanns Bruno Geinitz (1814-1900); (Fotosammlung 
Senckenberg Naturhistorische Sammlungen Dresden, Museum 
für Mineralogie und Geologie in Dresden; mit frdl. Unterstüt-
zung von Dedo Geinitz und Ulf Linnemann).



SDGG, Heft 69 21

Für Süddeutschland sind die Arbeiten von Gunzert 
(1958), Eissele (1957, 1966), Wendt (1963) und Leiber 
(1970a, b) zu erwähnen, da insbesondere durch Eissele 
eine auf der Korngrößenvertei lung beruhende Neuglie-
derung des Schwarzwälder Buntsandstein erstellt wur-
de. Durch Leiber wurde der Grenzbereich alter Unterer/
Mittlerer Buntsandstein, d. h. Grenzbereich Zechstein/
Buntsandstein nach heutiger Sicht, im Schwarzwald 
lithologisch untersucht. Instruktive Übersichten zu stra-
tigraphischen und regionalen Konnexen im Nordteil der 
Süddeutschen Scholle gemäß aktuellen Vorstellungen 
enthalten die Erläuterungen zur GK500 von Bayern 
(Cramer 1964, Schwarzmeier 1981, Freudenberger 
1996). Fortschritte im nordostbaye ri schen Bruchschol-
lenland brachten die Revisionsaufnahmen von Leitz 
(1976a, b) und – weiter über grei fend – durch Klare 
(1989). Die Versuche zu beckenwärtiger Anbindung der 
dortigen Stratigra phie über Log-Auswertungen (Gud-
den 1985, 1993, Freudenberger 2005, Freudenberger et 
al. 1998, Freudenberger & Helm kampf 2006) stehen 
noch in Diskussion (Vorträge 2008 in Basel und 2009 in 
Chemnitz). E. M. Müller (1954) hatte die Schichtenfolge 
im Oberen Buntsandstein des Saarlandes beschrieben. 
Seine Gliederung wurde von Perriaux (1961) für die 
Vogesen übernommen. Betont wurde die Bedeutung 
der Violetten Horizonte und Dolomitbröckelbänke, 
besonders der „Violetten Grenzzone“. Ortlam (1967, 

Abb. 2-16: Paul Assmann, Bearbeiter der schlesischen Trias 
(1881-1967; Foto: Fotosammlung BGR).

Abb. 2-17: Friedrich Ludwig Heinrich Konrad Keilhack, preu-
ßischer Landesgeologe und Bergrat (1858-1944; Foto: Foto-
sammlung BGR).

Abb. 2-18: Mattheus Schuster (1881-1953), Bearbeiter des bay-
erischen Buntsandstein (Foto: LFU Bayern).
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1968, 1974) bear beitete umfassend solche fossilen Bö-
den. Eine zusammenfassende Literaturrecherche zu 
„Violetten Horizonten“ bzw. Paläoböden wurde jüngst 
von Dachroth (2008) veröffentlicht.

Lange Zeit unbestimmte Randkonglomerate im 
Grenzbereich zwischen Zechstein und Buntsand-
stein aus dem Raum Schmölln-Crimmitschau stufte 
erst Hecht (1980) in den oberen Bröckelschiefer ein. 
Ihm gelang es, die randlichen Schüttungen im ost-
thüringisch-westsächsischen Raum mit der Becken-
gliederung zu verbinden.

Im Saarland war seit jeher die Abgrenzung der roten 
Sandsteine des Buntsandstein von den Schichten des 
Rotliegend in der Fazies des „Kreuznacher Sandstein“ 
unklar. Wehrli (1933) vertrat einen kon kor danten 
Schichtverband inkl. Zechstein und Unterem Bunt-
sandstein im Gegensatz zu der allgemei nen Ansicht 
einer deutlichen Schichtlücke zwischen Rotliegend 
und Mittlerem Buntsandstein. Diese untermauerten 
Müller & Klinkhammer (1963) durch Untersuchung 
von „Karbonat-Kiesel-Krus ten“ offensichtlich pedo-
genen Ursprungs im Grenzbereich. 

Bei der geologischen Landesaufnahme im Saarland 
wurden nach dem Zweiten Weltkrieg unter der Vorga-
be, dass hier nur Mittlerer und Oberer Buntsandstein 
vorhanden seien (Théobald 1951), litho stratigraphisch 
im Mittleren Buntsandstein sm1 und sm2, lokal das 
Hauptkonglomerat und die Violette Grenzzone (VG; 
E. M. Müller 1954) ausgeschieden (auch Konzan 1987: 
sm1a, 1b).

Die Exhumierung des „saalischen Reliefs“ der Quar-
zitschwelle von Mettlach-Sierck und die anschließende 
Sedimentation in deren Bereich beschäftigte Selzer 
(1958), E. M. Müller (1973), Schall (1968) und Stets 
(1995). Henrich (1962) und Dietz (1965) untersuchten 
die lithofaziellen Besonderheiten in diesem Gebiet.

A. Herrmann (1962/1964) führte transgressives und 
diskordantes Übergreifen der Solling-Formation auf 
ver schieden alte Schichteinheiten des tieferen Mittle-
ren Buntsandstein in den Schwellengebieten Nord- und 
Mitteldeutschlands auf epirogene Bewegungen zurück 
und setzte dies den Landoberflä chen bil dungen der 
Violetten Grenzzone Süddeutschlands gleich. Die Dis-
kordanz bzw. die Violette Grenzzone stellen zugleich 
eine der be deutendsten Leitmarken im Buntsandstein 
dar. Abb. 2-24 zeigt eine schematische Skizze des 
diskordanten Übergreifens der Solling-Formation in 
der Ziegeleigrube Krebeck/Eichsfeld (Zeichnung: A. 
Herrmann, in Boigk 1959b).

Abb. 2-25 zeigt eine Aufnahme der H-Diskordanz im 
Bahneinschnitt Heisenacken. Dort und in anderen Ta-
gesaufschlüssen in Südniedersachsen haben Boigk, 
Trusheim und A. Herrmann im Beisein weiterer Bunt-

Abb. 2-19: Schlüsselprofil Gambach am Main von Schuster 
(1933). Im Grenzbereich Mittlerer–Oberer Buntsandstein sind 
noch heute vom Liegenden zum Hangenden aufgeschlossen: 
Top Felssandstein, Karneol-Dolomit-Bank, Karneol-Dolomit-
Übergangsschichten, (Thüringischer oder Unterer) Chirotheri-
ensandstein (i.e.S.), Basis Chirotherienschiefer.
(1) = Chirotherienschiefer, (2) = (Unterer) Chirotheriensandstein 
(i.e.S.), (3) bis (6) Karneol-Dolomit-Übergangsschichten, (7) = 
Karneol-Dolomit-Bank,  (8) = Felssandstein
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sandsteinkollegen erstmals einver-
nehmlich die H-Diskordanz abge-
stimmt (mdl. Mitt. Axel Herrmann 
an Jochen Lepper 1965)

Der ursprünglich in Deutschland 
teils faziell, teils petrographisch 
gegliederte Röt ließ sich nur schwer 
an das zyklostratigraphische Sche-
ma von Unterem und Mittlerem 
Buntsandstein anschließen. Meh-
rere lokal bis regional plausib-
le Gliederungsversuche (Jubitz 
1959, Pomper 1962, Schulze 1964, 
Käst ner & Seidel 1965) zeigten im 
überregionalen Vergleich ebenso 
die Grenzen ihrer Gültigkeit wie 
die stärker terrestrisch geprägten, 
randnahen Faziesgliederungen von 
Bayern (Klare 1989).

Der bis 1974 erreichte Kenntnis-
stand fand in den „Richtlinien zur 
Gliederung des westdeutschen 
Bunt  sandsteins“ (Arbeitsaus-
schuss Buntsandstein der Geolo-
gischen Landesämter 1974) sowie 
in dem zum gleichen Zeitpunkt 

Abb. 2-20: Heinz Boigk (1914-1982), Begründer der sohlbank-
zyklischen Gliederung des Buntsandstein  (Foto: Fotosammlung 
BGR).

Abb. 2-21: Gamma-Ray-Log  und Lithologie der Bohrung Bockenem 1 mit der von Boigk 
(1959) veröffentlichten sohlbankzyklischen Gliederung des Buntsandstein in Nord-
westdeutschland in Gruppen (später „Folgen“, heute Formationen; aus Boigk 1961a).

erschienenen Triasstandard der DDR 1974 (TGL 25 
234 / 11) seinen Niederschlag. 

Ausgehend von der Typusregion im Buntsandsteinge-
biet des Weser-Leine-Berglandes konnten die Grund-
züge dieser Buntsandstein-Gliederung schon frühzei-
tig in Kartendarstellungen bestätigt werden, wobei 
diese Arbeiten nur z. T. und oftmals auch erst später 
veröffentlicht wurden und zu Unrecht heute vielfach 
nicht mehr beachtet werden: Herrmann (1956/57), 
Wiesemann (1956), Kreysing (1957), Müller (1957), 
Rexhäuser  (1957), Backhaus et al. (1958), Brügge-
mann (1958), Horn (1958), Krämer (1959),  Rambow 
(1958), Wolfart (1956, 1958), Wagner (1959), Hof-
richter (1960, 1976), Käding (1960), Gaertner (1961), 
Herrmann (1961),  Laemmlen (1963), Motzka (1963), 
Kupfahl (1965), Rösing (1958, 1966), von Gaertner 
& Herrmann (1968), Kulick (1968), Waldeck (1975). 

Das im Gegensatz zu dem sohlbankzyklischen Glie-
derungsprinzip Boigks von Wolburg (1961, 1968) so-
wie Jung & Lorenz (1964) favorisierte Konzept eines 
dachbankzyklischen Aufbaus der einzelnen Folgen 
oder Formationen des Buntsandstein konnte sich trotz 
einer teilweisen Vergleichbarkeit beider Gliederungs-
systeme (Puff 1964, Krämer & Kunz 1969a-c) nicht 
durch set zen.
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Abb. 2-22: Axel Herrmann (1926-1994), führte das diskordante 
Übergreifen der Solling-Formation auf ver schieden alte Schich-
ten des tieferen Mittleren Buntsandstein z. B. auf der Eichsfeld-
Altmark-Schwelle auf epirogene Bewegungen zurück und setzte 
dies den Landoberflä chen bil dungen der Violetten Grenzzone 
Süddeutschlands gleich (Foto: Dorothea Herrmann, Schönfeld).

Leitz (1976a, b) ermittelte, basierend auf Jungwirth 
(1969), für das nordostbayerische Anschlussge biet vor 
der Böhmischen Masse eine randnahe Lokalgliede-
rung. Die Schwermineral ge halte markieren z. T. ein-
zelne Schuttfächer (Schnitzer 1957, 1960, Klare 1989). 
In der Randfazies westlich Bayreuth fanden sich die 
bestuntersuchten Paläoböden Mitteleuropas (Weber 
1990, 1994, s. a. Dachroth 2008, 2013a dieser Band). 
Fortschritte für den Spessart brachten die Arbeiten 
von Schwarzmeier (1985, 1986).

Vor dem synsedimentär tektonisch aktiven Westrand 
der Böhmischen Masse liegt hier ein z. T. über 20 km 
breiter Gürtel von Schuttfächersedimenten (alluvi-
al fans), in dem stellenweise mehr als die Hälfte des 
Unteren und Mittleren Buntsandstein aus polymikten 
Konglomeraten besteht (Klare 1989, Klare, Menzel & 
Schröder 1995, Menzel & Schröder 1996, Schröder 
et al. 1998). Daraus erklären sich die nur schrittweise 
gelösten lithostratigraphischen Probleme der Ausbiss- 
und Bohrungsbearbeitung in diesem Raum (z. B. bei 
Gudden 1985).

Die genannten „Richtlinien“ hatten für Baden-Würt-
temberg zur Folge, dass – basierend auf der Arbeit von 
Eissele (1966) – die von Eck‘sche Gliederung hinter-
fragt und überarbeitet werden musste, insbe sondere 
im Hinblick auf eine sohlbankzyklische Gliederung. 
In zahlreichen Bohrungen des Schwarz waldes und 
des Odenwaldes konnten weitere Grobkornhorizonte 

erkannt und vor allem deren Hori zontbeständigkeit 
auch durch Geländebegehungen nachgewiesen wer-
den. Dabei zeigte sich, dass die Grenze Zechstein/
Unterer Buntsandstein im badischen Odenwald nicht 
richtig erkannt worden war. Gra vierender noch ist die 
unterschiedliche Ansprache der Basis des Hauptkon-
glomerats, eines der wich tigsten Schichtglieder der 
Eck‘schen Gliederung. Da von Eck (1884a, b) von nur 
einem (!) konglo me ratfüh ren den Bereich ausging, wur-
den nachfolgend alle geröllführenden Abschnitte, die 
sich in der Bausand stein-Fazies finden, undifferenziert 
als Hauptkonglomerat angesprochen. So wurde bereits 
von Schalch (1895) der Schapbacher Geröllsandstein 
(Calvörde-Formation) als Hauptkonglomerat dar ge-
stellt. Damit wird deutlich, dass die Buntsandstein-
kartierung der älteren amtlichen geologischen Kar ten 
revi sionsbedürftig ist, und dass durch diese Fehlan-
sprachen auch paläogeographische und tekto ni sche 
Aus wertungen mit erheblichen Mängeln behaftet sind. 
Die neuen Erkenntnisse fanden ihren Nie der schlag in 
zahlreichen Erläuterungen zur Geologischen Karte von 
Baden-Württemberg (z. B. Lei ber 1982, 1989, 1991a, 
b, 1994). Mit Leiber in Villinger & Fleck (1995) wur-
de ein vorläufiger Ab schluss erreicht. Resultate aus 
regionalen Vergleichen der Log-Stratigraphie lassen 
für diese Region noch Re visionen und abweichende 
Auffassungen erwarten.  

Dachroth (1972) und Konrad (1973) wiesen in den Zwi-
schenschichten von Saarland und Pfalz auf stark diffe-

Abb. 2-23: Egon Backhaus (1927-2002) erkannte wie Axel Her-
mann eine tektonische Steuerung des sohlbankzyklischen Auf-
baus des Buntsandstein. Bearbeiter des Odenwälder Buntsand-
stein (Foto: Institut für Angewandte und Geowissenschaften 
TU Darmstadt). 



SDGG, Heft 69 25

renzierte Abfolgen zwischen Senken- und Schwellen-
gebieten hin. Dachroth (1967, 1980, 1988) bestätigte 
die Gültigkeit der Thürach‘schen Gliederung für die an 
die Pfalz angrenzenden Ge biete Saarland, Lothringen 
und Nordvogesen. Unter Berücksichtigung der Abla-
gerungsbedingungen und mehrerer in der Schichten-
folge enthaltenen Schichtausfälle, die Dachroth (vgl. 
auch Dachroth 2013b dieser Band) verschie de nen Dis-
kordanzen zuschreibt, können die Sandsteinausbil-
dungen der Randfazies bestimmten strati gra phischen 
Einheiten zugeordnet werden.

Die Exploration zur Sicherstellung der Trinkwasser-
versorgung von Trier und Umgebung steigerte auch 
die Kenntnis des Buntsandstein zwischen der Sierck-
Schwelle und der Eifel-Senke (Weiler 1972, 1991, 
Kaiser 1975, Krieger 1978, Heitele 1979, Negendank 
1974, 1983). Zusammen mit den Ergebnissen von 
Mader (1979, 1982) u. a. gelang die Korrelation mit 
dem Buntsandstein der Pfalz. Die Ansicht, dass im 
Trierer Raum und in der Mechernicher Triassenke 
nur Mittlerer und Oberer Buntsandstein vorhanden 
seien, wurde bis in die jüngere Zeit (Kremb-Wagner 
1996, Ribbert 1995) vertreten. Erst in jüngerer Zeit 
(Dittrich 1999, 2004, Dittrich et al. 2003, Stets 2004, 
LGB Rhld.-Pf. 2005, Wagner et al. 2005) erfolgte 
eine Revision zugunsten von Unterem und Mittle rem 
Buntsandstein (neuer Gliederung). Die Konglomerate 
im höheren Buntsandstein („so

c
“ bei Wagner 1983, 

„Usch-Schichten“ bei Mader 1979), werden dabei dem 
höchsten Mittleren Buntsandstein zugeordnet (LGB 
2005, Dittrich & Norbisrath 2006).

Nach dem Zweiten Weltkrieg fasste Schröder (1952) 
die zwischen Mechernich und Trier bis dahin bekann-
ten Daten erstmals zu einer Mächtigkeitskarte für den 
Hauptbuntsandstein zusammen und re konstruierte 
das Paläorelief und das sukzessive Übergreifen der 
einzelnen Schichtglieder der Trias auf das Ardenni-
sche Massiv. In der Nordeifel (Mechernicher Trias-
Dreieck) setzte die moderne Bearbei tung des Bunt-
sandstein (s. a. Abb. 2-26) mit sedimentologischen 
Untersuchungen (Picard 1950) ein. Schröder (1952, 
1954) stellte hier Diskordanzen zwischen permischen 
Relikten und dem übergreifenden Buntsandstein he-
raus und dis ku tierte die stratigraphische Stellung 
auch im Hinblick auf die Funde von Chirotherien-
Fährten (Schö mer 1939) bei Mechernich. Die hier 
abgegrenzten „Zwischenschichten“ im Grenz be reich 
Mitt lerer/Oberer Buntsandstein wurden in den 1950er 
Jahren zwar als solche bezeichnet, ohne dass damit 
eine strenge stratigraphische Parallele zu den Zwi-
schenschichten Südwestdeutschlands ge zogen wer den 
soll (Schröder 1954). Gegenstand von Diskussionen 
bleibt hier bis heute auch die genaue Gren ze Mittlerer/
Oberer Buntsandstein (Ribbert 1995). Die Diskussion 
um eine Zuordnung des Nordeife ler Buntsandstein 
in den Mittleren Buntsandstein entzündete sich am 
Fund von Parotosaurus mecher nichensi, wonach Teile 
des Oberen Buntsandstein bereits dem Muschelkalk 
zugeordnet werden müss ten (Jux & Pflug 1958, Jux 
1966). Diese Umstufung wurde jedoch später von Wo. 
Schmidt (1960 in: Müller & Schröder 1960) wieder 
zurückgenommen. Von großer Bedeutung für die 

Abb. 2-24: Diskordante Auflagerung der Solling-Formation auf Detfurth-Wechselfolge in der Ziegeleigrube Krebeck (Eichsfeld). Das 
als Hardegsener Gruppe dargestellte Schichtpaket wird heute der Solling-Formation zugeordnet und als Solling-Basissandstein 
(Hardegsener Wechselfolge), Horizont der Grauen Tone und Horizont der Roten Tone (Grauer und Roter Hardegsener Ton) bezeichnet 
(Zeichnung: A. Herrmann in Boigk 1959b).   

Spezialprofil Schichtausfälle westliches Eichsfeld
(Zgl. Krebeck)

1 : 200
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Ökologie des Buntsandstein in der Eifel sind die Flo-
renfunde von Lammersdorf nahe Gerolstein (Mittlerer 
Bunt sandstein: Fuchs et al. 1991, Sander & Gee 1994), 
von Üdingen im Rurtal (Oberer Buntsandstein: Go-
than 1938) und von Kom mern bei Mecher nich (Oberer 
Buntsandstein: Blanckenhorn 1885). 

Für Südwestdeutschland, Ost-Frankreich und die 
Westschweiz erarbeiteten Boigk & Schöneich (1974) 
eine paläogeographische Karte mit Gesamtmächtig-
keiten des Buntsandstein.

Neue Untergliederungsmöglichkeiten ergaben sich 
mit dem Nachweis der Horizontbeständigkeit oo li-
thischer Einschaltungen vor allem für den Unteren 
Buntsandstein (Schulze 1969). Neben dieser auf der 
Scholle von Calvörde entwickelten Gliederung nach 
Oolith- bzw. Rogensteinhorizonten konnten die Fol-

gen des Unteren und Mittleren 
Buntsandstein in ebenfalls sohl-
bankzyklisch aufgebaute Klein-
zyklen niedrigerer Rangordnung 
untergliedert werden. Erste Glie-
derungsversuche für einzelne 
Teilab schnitte des Buntsandstein 
hatten Roese (1963), Puff  (1964), 
Seidel (1965a, b), Eschghi (1966),  
Rad zinski (1967), Stephan (1970) 
sowie Radzinski & Seidel (1997) 
vorgestellt. Mit Hilfe geophysi-
kalischer Bohrlochmessungen 
gelang der Nachweis, dass sich 
neben der großzyklischen Forma-
tions gliederung auch dieser klein-
zyklische Aufbau des Unteren 
und Mittleren Buntsandstein im 
ge samten Norddeutschen Becken 
(Puff &  Radzins ki 1976a, 1980, 
Brüning 1984, 1986, und beson-
ders inten siv schließlich Röhling 
1986, 1991a: Fig. 1-12, 1993) sowie 
darüber hinaus nach Westen bis in 
den hol ländischen und britischen 
Nordseesektor (Geluk & Röhling 
1997, 1999, 2013 dieser Band), und 
bis nach Po len (Senkowiczowa & 
Szyperko-Śliwczyńska 1961, Puff 
1970, 1976, Becker 2005) verfol-
gen lässt und auch in die südliche 
und nördliche Randfazies korre-
liert werden kann (Kästner et al. 
1966,  Schüler 1976).

Für den Röt kam man im Osten 
Deutschlands 1974 zu einer Fest-
legung (TGL 25 234/11), die unter 
Be rücksichtigung von Kästner & 
Seidel (1965) auf Jubitz (1959; s. 

a. Abb. 2-27) aufbaute und den salinar und ma rin be-
einflussten Verhältnissen dort am besten entsprach. 
Im Unterschied zum Unteren und Mittleren Bunt-
sandstein existierte für den Oberen Buntsandstein 
keine allgemein akzeptierte Unter teilung. Es stehen 
in Diskussion eine auf der Basis von Hinze (1967) und 
Bühmann & Rambow (1979) beruhende Gliederung in 
vier Unterfolgen und eine von Bachmann et al. (2001) 
vorge schla ge ne Gliederung in sechs Subformationen 
(vgl. Tab. 4.4), die insbesondere im  evaporitisch ge-
prägten Fazisbereich Anwendung findet (vgl. auch 
Lepper et al. 2013 sowie Röhling 2013, beide dieser 
Band).

Bis vor wenigen Jahren waren detaillierte biostra-
tigraphische Untergliederungen, zumindest von 
Teil abschnitten des Buntsandstein, nicht möglich. 

Abb. 2-25: Diskordante Überlagerung der Solling-Formation auf die Hardegsen-For-
mation 1 im Profil „Bahneinschnitt Heisennacken“ (aus Hermannn & Hofrichter 1963). 



SDGG, Heft 69 27

Mit der fossilen Flora 
(u. a. Pleuromeia) und 
pflanzen geographischen 
Verhältnissen zur Bunt-
sandsteinzeit sowie mit 
stratigraphischen Fragen 
befasste sich Mägdefrau 
(1931a, b, 1932), mit Fos-
sil- und Fährtenhorizon-
ten im Buntsandstein u. 
a. Blanckenhorn (1924). 
Eine erste zusammenfas-
sende Übersicht der Lebe-
welt der Trias stammt von 
Schmidt (1928, 1938). In 
den letzten Jahrzehnten 
gab es intensive Bemü-
hungen, auf der Basis von 
Pollen und Sporen eine für 
das Buntsandsteinbecken 
gültige biostratigraphische 
Detailglie derung zu erar-
beiten. Hier sind vor allem 
die paläobotanischen bzw. 
palynologischen Arbeiten 
von Vissher (1971), Doubinger & Bühmann (1981), 
Fuglewicz (1980), Reitz (1985), Ecke (1986), Schulz 
(1994) sowie Heunisch (1999) zu erwähnen. So veröf-
fentlichten z. B. Reitz (1985: Tab. 4 + 5) sowie Heunisch 
(1999) eine auf palynologischen Befunden begründete 
Zonengliederung des Bunt sandstein. Darüber hinaus 
besitzen für einzelne Teilabschnitte des Buntsandstein 
auch Fossilgruppen wie Ostracoden (Berger 1961) oder 
Tetrapoden-Fährten (Haubold 1971) einen gewissen 
Leitwert. Dies gilt in einem besonderen Umfang für 
Conchostraken. Hier sind die Arbeiten von Reible 
(1962), Kozur (1974a, b, 1980), Kozur & Seidel (1983a, 
b) sowie zuletzt Bachmann & Kozur (2004) zu nen-
nen. Mit den häu fig im Buntsandstein nachweisbaren 
Wurmbauten sowie andersartigen Lebensspuren be-
fassten sich verschiedene Autoren wie Schindewolf 
(1923), Soergel (1923), Hundt (1940/42) oder A. H. Mül-
ler (1955a, b; Helminthoide Lebenspuren, Isopodich-
nus). Eine große Bedeutung für  eine biostratigraphi-
sche Gliederung des Buntsandstein kann diesen Spuren 
wie auch Funden von Gastropoden (Wilckens 1920) 
oder Insekten (Kuhn 1937, s. a. Sinitshenkova et al. 
2005) bisher nicht zugespro chen werden, denn erstens 
sind solche Funde selten, zweitens ist die Reichweite 
solcher biostratigra phisch definierter Zonen sehr groß. 
Andererseits zeigen biostratigraphi sche Arbeiten aber 
auch, dass die im Wesentlichen litholo gisch begründe-
ten Grenzen innerhalb des Bunt sandstein als isochron 
anzu sehen sind (Kozur 1980, Kozur & Seidel 1983b, 
Reitz 1985). Eine zusammenfassende Beschrei bung 

der zum damaligen Zeitpunkt bekannten Fossilfunde 
im Buntsand stein und ihrer Bedeutung fin det sich bei 
Hoppe (1965) und Backhaus (1996). Über die Fossil-
führung und die Fossillager stät ten im Buntsandstein 

Abb. 2-26: Bleiglanz-Knottenerz in konglomeratischem Sandstein der Mechernich-Formation, 
Mittlerer Buntsandstein, ehem. Tagebau am Kallmuther Berg, Blatt 5405 Mechernich (Foto: Karl-
Heinz Ribbert).

Abb. 2-27: Karl-Bernhard Jubitz (1925-2007; Foto: Werner Sta-
ckebrandt). Schuf grundlegende Arbeiten zur Gliederung des 
Röt und seiner regionalen Entwicklung wie die „Lithologisch-
paläogeographischen Karten der DDR“ im Maßstab 1:500 000 
(Oberer Buntsandstein) (s. a. Jubitz et al. 1979).
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der Vo ge sen berichten u. a. Gall (1971) sowie Gall & 
Grauvogel-Stamm (2000). Über Fischfunde im Oberen 
Buntsandstein berichtete Jörg (1969).

Die Arbeiten von A. H. Müller (1955a, b) über die Ich-
nologie, Stratinomie und Ökologie der Ger ma nischen 
Trias waren Grundlage für palökologische Ansätze 
in der Triasforschung, die jedoch in der tieferen Trias 
bis auf wenige Versuche (u. a. Utech 1960, Gall 1971) 
kaum Beachtung fanden.

Mit der Entwicklung einer beckenweit anwendbaren 
Lithostratigraphie war der Weg frei für überregi onale 
paläogeographische, paläotektonische und fazielle Un-
tersuchungen, die mit Beginn des 20. Jahr hunderts 
neben den weiterhin dominierenden litho- und bio-
stratigraphischen Fragestellungen zu neh mend in den 
Vordergrund traten. Mit der Paläogeographie des 
Buntsandstein befassten sich zahl reiche Autoren. Für 
den süddeutschen Buntsandstein sind neben mono-
graphischen Arbeiten von Staesche (1930) und Strigel 
(1929) vor allem die Bestimmung der Schüttungs-
richtung durch Schrägschich tungs messungen durch 
Brinkmann (1933) und Jüngst (1938), die Geröllunter-
suchungen in Konglo me rathorizonten durch Kumm 
(1929) sowie Fragen zur Natur der Schichtgrenzen 
(u. a. Frank 1930, 1936, 1939, Hoppe 1930, 1976a, b) 
zu nennen. Brinkmann (1926) ging bereits auf die 
Beziehungen zwischen „Tektonik und Sedimentation 
im deutschen Triasbecken“ ein.

In diesem Zusammenhang befasste man sich auch mit 
der Herkunft und Genese der Buntsandstein-Sedimen-
te. Wäh rend noch Deecke (1916) annahm, dass die 
Sedimentmassen von Norden in das Buntsandstein-
becken verfrachtet worden sind, sind sich spätere Be-
arbeiter über eine vorwiegende Anlieferung der Sedi-
mente aus Süden einig. So betrachtete z. B.  Kautzsch 
(1933) den Einfluss des Böhmischen Mas sivs auf die 
Entwicklung des Buntsandstein an seinem Nord-
westrand. Mit seiner Arbeit über Stratigra phie und 
Paläogeographie des Buntsandstein im Umkreis der 
Vogesen gab Forche (1935) einen zu sammenfassenden 
Überblick mit Mächtigkeitsangaben für den ungeglie-
derten „Mittleren Buntsand stein“ und den Oberen 
Buntsandstein. Aus der Abnahme der Geröllgröße, aus 
der Einregelung der Ge rölle und einem Quarz-Quarzit-
Verhältnis schloss er auf eine nordwärts ge richtete 
Schüttung. Als westliches Liefergebiet definierte er 
das Gallische Land. 

Eine erste fazielle Gliederung des (süd-)deutschen 
Buntsandsteinbeckens unternahm Frank (1937), der 
eine konglomeratische Randfazies von einer vorge-
lagerten Sand- und einer Beckenfazies mit mehr to-
nigen Sedimenten unterschied. Bereits Strigel (1929) 
forderte für die Entstehung der mächtigen Buntsand-
steinabfolge Absenkungsbewegungen im Becken 
bzw. eine Hebung der umrahmenden Lie fergebiete, 
wobei er den erhalten gebliebenen Sedimentkomplex 
als „inversen Schuttkegel“ bezeich nete. Zu späteren, 
teilweise kontrovers geführten Diskussionen zur Ge-
nese des Buntsandstein äußerten sich Wurster (1960) 
und Hoppe (1976a, b). Hoppe (1972; s. a. Abb. 2-28) 
befasste sich mit dem Klima des Bunt sandstein.

Nachdem Backhaus seine frühen Arbeiten insbe-
sondere den Fragen der Buntsandstein-Stratigraphie 
widmete (Backhaus et al. 1958, Backhaus 1960, 
1967, 1968) waren es später vor allem stratifizierte 
Faziesanalysen, die ihm weitreichende Rückschlüsse 
hinsichtlich der Rekonstruktion des Ablagerungsmi-
lieus in Raum und Zeit ermöglichten (Backhaus 1974, 
Backhaus & Bindig 1991, Backhaus & Heim 1995, 
Backhaus et al. 2002). 

In Nordwestdeutschland beschrieb Boigk (1951/52, 
1957a, b, 1959a, b, 1961a, b) erstmals überregional 
die Ausbildung, Faziesentwicklung und die paläogeo-
graphischen Verhältnisse im Buntsandstein zwischen 
Harz, Niederrhein und Emsland. Herrmann (1956/57, 
1962/64), Trusheim (1961, 1963; s. a. Abb. 2-29), Wol-
burg (1969), Krämer & Kunz (1968, 1969a) u. a. sa-
hen einen Zusammenhang zwischen den epiro ge nen 
Bewegungen im Mitteleuropäischen Buntsandstein-
becken, deckten ihre Bedeutung für die lithostrati-
graphische Korrelation auf und erstellten eine dif-
ferenzierte Gliederung des Norddeutschen Beckens 
und seiner Randgebiete in Schwellen und Senken und 

Abb. 2-28: Walter Hoppe (1896-1976), Erforscher des thüringi-
schen Buntsandstein (Foto: Bildstelle FSU Jena).
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erkannten bedeutende Schichtlücken und Erosionsdis-
kordanzen (V-, D-, H- sowie S-Diskordanz). Darüber 
hinaus konnte jüngst eine zu mindest regional verbrei-
tete Diskordanz im höheren Oberen Buntsandstein 
(Basis Gleina-Subforma tion) nachgewiesen werden 
(Gleina- bzw. G-Diskordanz, Röhling 2005). Im Nord-
ostdeutschen Becken sind vor allem die Arbeiten von 
Schüler (1976, 1980: Abb. 2-30), Rusitzka (1967), Puff 
(1964, 1970) sowie Puff & Radzinski (1976a, b, 1980) 
zu nennen. 

Eine Übersicht über den Bunt-
sandstein in den östlichen Bun-
desländern geben die „Litho-
logisch-paläogeographischen 
Karten der DDR“ im Maßstab 
1:500  000 (Oberer Buntsand-
stein: Jubitz et al. 1979, s. a. 
Abb. 2-31; Mittlerer Buntsand-
stein: Radzinski et al. 1974; 
Unterer Buntsandstein: Diener 
et al. 1979), in denen neben den 
Mächtigkeiten der ein zelnen 
Formationen erstmals flächen-
haft deren lithologische Ausbil-
dung dargestellt worden ist. Mit 
überregionalen Fragestellungen, 
wie z. B. der Auswirkung paläo-
tektonischer Prozesse auf die 
Ausbil dung, die Mächtigkeits-
entwicklung sowie die regionale 
Verbreitung des Buntsandstein, 
befassten sich Arbeiten am Geo-
tektonischen Atlas von Nord-

westdeutschland (u. a. Best 1986, 1989, Röhling 1986, 
1988, 1991a, b). Hierbei wurde erstmals die Bedeutung 
synsedimentärer bruchtektonischer Bewegun gen auf 
die paläogeographische Entwicklung des deutschen 
Buntsandsteinbeckens aufgezeigt. Zudem erbrachten 
Log-Korrelationen den Nachweis, dass die o. g. Erosi-
onsdiskordanzen z. T. beckenweit und teilweise sogar 
in den beckentiefsten Bereichen erkennbar sind (u. a. 
Geluk & Röhling 1997, 1999, Geluk 2005).

Abb. 2-29: Ferdinand Trusheim (1906-1997) in voller Montur 
während seiner Zeit bei „Senckenberg am Meer“  (Foto: Sen-
ckenberg Gesellschaft f. Naturforschung).

Abb. 2-30: Fritz Schüler (1934-1990), Bearbeiter 
des Buntsandstein Nordostdeutschlands.

Abb. 2-31: Ausschnitt aus der „Lithologisch-paläogeographischen Karte der DDR 1 : 500 000, 
Röt“ (aus Jubitz et al. 1979).
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Eine schematische Darstellung der lithologisch-fa-
ziellen und paläogeographischen Verhältnisse des ge-
samten mitteleuropäischen Buntsandstein wurde im 
Rahmen des IGCP-Projektes No. 86 „Südwest-Rand 
der Osteuropäischen Tafel“ (Bertelsen et al. 1986, s.  a.
Abb. 2-32) zusammengetragen und in Karten dar-
gestellt (Internat. Koordinator: F. Schü ler). Mit der 
Entwicklung des Sedimentationsbeckens der klassi-
schen Germanischen Trias be fasste sich auch Schröder 
(1982), mit der Fazies und den Sedimentstrukturen 
des Buntsandstein, ins besondere zu den Oolithen und 
Stromatolithen des Unteren Buntsandstein Paul (1982, 
1999). Neuere zusammenfassende Übersichtsdarstel-
lungen der Trias des zentralen mitteleuropäischen Be-
ckens finden sich bei Bachmann et al. (2010) sowie 
Feist-Burkhard et al. (2008).

Die Anwendung der von Vail in van Wagoner et al. 
(1988) für passive Kontinentalränder ent wickel  ten 
Sequenzstratigraphie auf die triassischen Schichten 
des epikontinentalen Mitteleuropäischen Beckens 
steht erst in den Anfängen. Es ist aber festzuhalten, 
dass diese Methode in modifizierter Form auch auf 
das intrakratonale, durch kontinentale Sedimente 
geprägte Buntsandsteinbecken anwendbar ist. Eine 
erste sequenzstratigraphische Betrachtung der Ger-
manischen Trias haben Aigner & Bach mann (1992) 
vorgenommen, wobei sie sich für den Buntsandstein 
auf veröffentlichte Daten stützten. Grundlage dieser 
sequenzstratigraphischen Gliederung des Buntsand-

stein ist der beckenweite Nach weis der o. g. Erosi-
onsdiskordanzen, die als „Flächen maximaler Ero-
sion“ erstklassige Marker hori zon te darstellen und 
daher auch als Sequenzgrenzen angesehen werden 
(Röhling 1991b, Aigner & Bach mann 1992, Geluk & 
Röhling 1997, 1999, Becker 2005, Geluk 2005). Über 
die Haupt dis kor danzen hinaus treten der tektonischen 
Situation und der paläogeographischen Höhe entspre-
chend in den beckenrandlichen Gebieten weitere Ero-
sionsdiskordanzen auf.
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Paläogeographie des Mitteleuropäischen Beckens während der tieferen 
Trias (Buntsandstein)
[Lower Triassic (Buntsandstein) Palaeogeography of the Central-European Basin]
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Kurzfassung

In dem Übersichtsbeitrag werden der paläogeogra-
phische Rahmen des Ablagerungsraumes der frühen 
Germanischen Trias und die Buntsandstein-zeitlich 
relevanten beckeninternen Paläostrukturen behan-
delt. Die das epikontinentale Buntsandstein-Becken 
umgebenden Hoch- und Abtragungsmassive bestim-
men maßgeblich die Fazies des fluviatilen silizikla-
stischen Sedimenteintrages, während beckeninterne 
Paläohochgebiete und Senkungszonen sowie synse-
dimentäre Gräben zusätzlich die Mächtigkeitsvertei-
lung im Ablagerungsraum steuern. Erosionsbedingte 
Diskordanzen lassen sich z. T. über Schwellenbereiche 
und Teilbecken hinweg verfolgen und stellen damit 
beckenweit übergreifende Markerhorizonte dar. Im 

Oberen Buntsandstein verzahnen sich  marin-evapo-
ritische Beckenablagerungen randlich zunächst mit 
Sabkha-Peliten und diese wiederum mit proximalen 
gröberklastischen fluvialen Serien, die hier teilweise 
pedogen überprägt sein können. 

Abstract

This overview covers the paleogeographical situation of 
the deposition of the early Germanic Triassic and the in-
ternal, Buntsandstein-age basin structures. The source 
areas   surrounding  the epicontinental Buntsandstein 
basin controlled the type of fluvial siliclastic facies that 
were deposited, while the internal basin structures, 
such as paleohighs and areas of subsidence, as well 
as synsedimentary grabens, additionally govern  the 
sedimentary thickness  distribution pattern. Erosional 
unconformities can be partly traced  over high grounds 
and subbasins, and for this reason they form basin-
wide marker horizons. In the upper Buntsandstein, 
marine-evaporitic sediments interfinger marginally  
with sabka pelites, which are in turn interleaved with 
coarse clastics of proximal fluvial sequences, which 
can be, in part, pedogenically overprinted. 

Schlagworte: Germanische Trias, Buntsandstein, Pa-
läogeographie, Mitteleuropäisches Becken, Intern-
gliederung

Keywords: Germanic Triassic, Buntsandstein, Pa-
laeogeography, Mid-European Basin, internal basin 
structures.  

3.1. Einleitung
Der Buntsandstein bildet den tieferen, meist silizi-
klastisch geprägten Teil der Trias (tiefes Indusium + 
Ole ne kium bis tiefes Anisium). Sedimentationsraum 
des Buntsandstein in „Germani scher Fazies“ ist das 
Mit tel europäische Becken, ein großes epikontinen-
tales intrakratonales Becken, das auch als „Germa-
nisches Becken“ oder „Central European Depression” 
(Katzung 1975) bezeichnet wird.  

Abb. 3.1-1: Lange Anna, Wahrzeichen der Buntsandsteininsel 
Helgoland (Foto: H.-G. Röhling).
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Abb. 3.2-1: Paläogeographische Übersicht über das Nördliche und Südliche Mitteleuropäische Becken im Bunt sandstein.

In diesem Kapitel erfolgt eine kurze paläogeographisch-
strukturelle Übersicht über das Mitteleuropä i sche 
Becken (Kap. 3.2), wobei der Schwerpunkt – bedingt 
durch die Lage der deutschen Buntsand stein gebiete 
– auf dem Südlichen Mitteleuropäischen Becken mit 
seinen (Teil-)Becken (Südliches Nord see becken + Bri-

tische Inseln, Norddeutsches Becken, Polnische Bunt-
sandsteingebiete, vgl. auch Kap. 3.3 bis 3.5) liegt. Einen 
Überblick über den an das Norddeutsche Becken im 
Süden anschließenden flu viati len Ablagerungsraum 
der „Südlichen Randgebiete“ gibt Kap. 3.6.
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3.2. Das Mitteleuropäische Becken – ein 
Überblick

Das Mitteleuropäische Becken reicht über etwa 1800 
km von Mittelengland im Westen bis nach Po len und 
Weißrußland im Osten sowie über 500 bis 600 km 
von Skandinavien und der nördlichen Nord see im 
Norden bis nach Belgien und Tschechien sowie mit 
einer südlichen Ausbuchtung („Süd liche Randge bie-
te“, vgl. auch Kap. 3.6) über Südwestdeutsch land nach 
Ost-Frankreich und in die Schweiz (Abb. 3.2-1; s. a. 
Feist-Burkhardt et al. 2008, Bachmann et al. 2010). 

Die Umrahmung des Mitteleuropäischen Beckens 
und damit auch die Hauptliefergebiete des da rin 
akku mu lierten Sedimentstapels bilden ausgedehnte 
Grundgebirgsmassive (Abb. 3.2-1): Dies sind im Nor-

den das Fennoskandische Massiv sowie im Osten das 
Baltisch-Russische Massiv, während am Beckensüd-
rand (von Osten nach Wes ten) das Präkarpathische, 
das Böhmische sowie das Vindelizi sche Massiv das 
mitteleuropäische – „Germanische” – vom tethyalen 
Ablagerungsraum tren nen. Am Süd west- bzw. West-
rand lieferten das Ardennisch-Gallische und das nord-
westlich daran anschließende Lon don-Brabanter Mas-
siv ihre Schuttmassen in das Becken. Im Gebiet der 
Britischen Inseln stellen die Hochgebiete des Welsh, 
das Pennine und das Grampian High die Beckenbe-
grenzung dar, an das als nordwestliche Fortset zung 
die West-Shetland-Plattform und weiter im Osten die 
Ost-Shet land-Plattform anschließt.

Die erste Anlage des Mitteleuropäischen Beckens 
erfolgte nach der variszischen Orogenese im höch-

sten Oberkarbon und tiefsten Rotlie-
gend (vgl. auch Bachmann & Grosse 
1989, Bachmann & Hoff  mann 1995). 
Die Sedi men tation in diesem Becken 
erfolgte während der tieferen Trias 
hauptsächlich unter fluvio-lakustrinen 
Ablagerungs be din gungen, mit marinen 
Ingressionen insbesondere im höheren 
Teil (Ziegler 1990, Aigner & Bachmann 
1992). Die Mächtigkeiten des Buntsand-
stein erreichen im Zentrum des Mit tel -
europäischen Beckens, im Norddeut-
schen Becken, generell etwa 1.000 bis 
1.200 m, in tektonischen Gräben wie z. 
B. dem Horn- oder dem Glückstadt-Gra-
ben z. T. sogar mehr als 4.000 m (Röh  -
ling 1991a sowie Röhling 2013a dieser 
Band, Abb. 3.4-2). In den ebenfalls stär-
ker tektonisch geprägten Subsidenzzent-
ren des Norwe gisch-Dänischen Beckens 
und der Mittelpolnischen Senke (s. u.) 
wurden Maximalmächtigkeiten von 
etwa 1.200 bzw. 1.800 m, stellenweise 
bis 2.100 m nachgewiesen (Dadlez 2003 
sowie Kap. 3.5).

Die Anlage des Mitteleuropäischen 
Beckens erfolgte im Bereich des Super-
kontinents Pangäa. Abb. 3.2-2 zeigt eine 
weltweite Rekonstruktion der paläogeo-
graphischen Situation zur Zeit der frü-
hen Trias (ca. 250 Ma, nach Blakey 1999 
verändert). Danach lag dieses Becken 
zur Zeit der Trias im östlichen Randbe-
reich von Pangäa zwischen ca. 10° und 
30º nördli cher Breite (s. a. Scotese 1994) 
– und damit etwa im Bereich des heuti-
gen Nordafrika bzw. der großen Wüsten. 
Abb. 3.2-3 spiegelt die paläogeo gra phi-
sche Situation der nordamerikanisch-
eurasischen Region in der frühen Trias 

Abb. 3.2-2: Paläogeographische Rekons-
truktion Mitteleuropas zur Zeit der frühen 
Trias (verändert nach Blakey 1999 sowie 
Exner 1999).

Abb. 3.2-3: Weltweite Rekonstruktion der Kontinent-Meer-Verteilung zur Zeit 
der frühen Trias (250 Ma) nach Blakey (1999, verändert).
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wider (ca. 245 Ma, verändert nach Blakey 1999), die 
auch auf die klimati schen Bedingungen wesentlichen 
Einfluss hatte (vgl. auch Paul & Puff 2013 dieser Band).

Während des Perm und der tieferen Trias bestand das 
Mitteleuropäische Becken aus zwei langge streckten, 
mehr oder weniger Westnordwest – Ostsüdost gerich-
teten Teilbecken. Beide, das Südliche und das Nörd-
liche Mitteleuropäische Becken, haben ihre Vorläu-
fer im „Southern” bzw. „Northern Per mian Basin“ 
(Ziegler 1982b). In der höheren Dyas (Zechstein) und 
im Verlaufe der Trias erweiterte sich dann dieser Se-
dimentationsraum kontinuier lich.

Die Weiterentwicklung des Mitteleuropäischen Be-
ckens während der Trias stand in en gem Zusammen-
hang mit dem Auseinander bre chen von Pangäa. Damit 
ver bunden waren zum einen Deh nung und Aus dünnung 
der Kruste sowie die Anlage aus ge dehnter Rift- und 
Störungssysteme (Schrö der 1982). In der im Mittel-
europäischen Becken akkumulierten Sedimentabfolge 
ist die ses Aus einanderbrechen Pangäas z. T. in idea ler 
Weise dokumentiert, u. a. in teil weise sehr markanten 
Schichtlücken und Erosionsdiskordanzen (Tab. 3.2-1). 
Ausgangspunkte dieser Entwicklung waren das im Nor-
den gelegene und sich schnell nach Süden ausdehnen de 
Arktik-Nordatlantik-Riftsystem (Protoatlantik) sowie 
das sich in ähnlicher Weise nach Westen weiterent-
wickelnde Tethys-Riftsystem im Süden (Abb. 3.2-3). 
Infolge der Rif tingprozesse kam es zur großräumi gen 
Anlage langgestreckter, z. T. auch verzweigter Rift- 
und Grabensysteme im Bereich der zwischen den bei-
den großen Riftsystemen gelegenen Platte. Zu diesen 
platteninternen Riftsystemen gehören u. a. die ausge-
dehnten Grabensysteme der im Bereich der heutigen 
Nordsee gelegenen Graben struk turen des Viking-, des 
Zentral- oder des Horn-Grabens. Daneben gibt es auch 
becken achsen paral lele Struk turelemente. Hier ist z. B. 
das Mittelpolnische Becken, das Subsidenzzentrum 
der polnischen Buntsand steingebiete, zu nennen (s. a. 
Kap. 3.5). Angelegt wurde dieses Becken als axialer 
Teil des Dänisch-Polnischen Beckens (Krzywiec 2002, 
van Wees et al. 2000, Michelsen 1997, Ziegler 1990) 
bereits im höheren Perm. Sowohl das Mittelpolnische 
als auch das Norwegisch-Däni sche Becken liegen  am 
Südwestrand des osteuropäischen Kratons bzw. des 
Baltisch-Russischen Massivs (Dadlez 2003) im Be-
reich der Trans-European Suture Zone (TESZ), dessen 
nördliche bzw. nordnordöstliche Begrenzung etwa dem 
Tornquist-Tesseyre-Störungssystem (TTZ) folgt (Ste-
phen son et al. 2003 sowie Röhling 2013b dieser Band). 

Unterschiede in der Lithologie, der Faziesentwick-
lung, der Mächtigkeitsverteilung sowie vor allem die 
intratriassischen Schichtlücken spiegeln die intensi-
ve struktu relle Gliederung des Mitteleuro pä i schen 
Beckens wider. Zentrales Strukturelement ist eine 
langgestreckte, synsedimentär wirksame und West-

nordwest-Ostsüdost gerichtete Hochlage, die vom 
Mid-Northsea-High im Westen über die Ringköbing-
Fünen-Schwelle und den Stevns-Block bis zur Rügen-
Schwelle im Osten reicht (Abb. 3.2-1). Im Vergleich 
zu den beiden unter schiedlich großen Senkungsräu-
men im Süden bzw. im Norden – dem Südlichen und 
dem Nördlichen Mittel euro pä ischen Becken – ist sie 
durch deutlich verringerte Mächtigkeiten sowie eine 
stratigraphisch unvollständigere Schichtenfolge cha-
rakterisiert. Teile dieser bereits im Perm nachweisba-
ren Schwellenzone waren zur Zeit der älteren Trias 
z. T. kontinuierlich Abtragungsgebiete. Zur gleichen 
Zeit wurde dagegen an anderen Stellen eine gering-
mächtige, möglicherweise bereits primär lückenhafte 
Buntsandsteinab folge abgela gert bzw. ist dort in se-
kundärer Restmächtigkeit nach intra-Buntsandstein-
zeitlicher Abtra gung erhal ten geblieben. Letzteres gilt 
z. B. für die Ringköbing-Fünen-Schwelle, die wäh-
rend der Sedi men tation der einzelnen Formationen 
des Buntsandstein kaum als Schwelle erkennbar ist. 
Vom  südlich gelegenen Norddeutschen Becken zur 
Ringköbing-Fünen-Schwelle sind keine bedeutenden 
Fazies- und pri mären Mächtigkeits un ter schiede zu 
erkennen. Erst nördlich der Schwellenzone ist ein kon-
tinuierlicher Faziesübergang von der norddeutschen, 
„germanischen“ Faziesentwicklung in die grobklas-
tische Randfazies des nördlichen Beckenrandes zu 
beobachten. Der aus ge prä gte „Schwel len charakter“ 
ist fast ausschließlich Folge der zu Beginn und im 
Mittleren Bunt sand stein nachgewie se nen Erosionsdis-
kordanzen. Die damit verbundenen Abtragungsvor-
gänge haben – wie bei der Eichsfeld-Altmark- oder der 
Hunte-Schwel le auch hier zu einer postsedimentären 
Kap pung zuvor abgelagerter Schichteinheiten geführt 
haben (vgl. auch Röhling 2013a, b, beide dieser Band).

Während der Trias bestanden Verbindungswege zwi-
schen dem Südlichen und dem Nördlichen Mittel-
euro päischen Becken(-teil) über den Zentral- und 
den Horn-Graben (Abb. 3.2-1). Beide weisen z. T. 
extreme Mächtigkeiten für den Buntsandstein, den 
Muschelkalk und auch den Keuper auf. Während 
diese beiden Gräben die rigide Schwellenzone Mid-
Northsea-High – Ringköbing-Fünen-Schwelle – Rü-
gen-Schwelle durchbre chen konnten, gelang dies dem 
weiter südöstlich gelegenen Glückstadt-Graben nicht. 
Die in seiner Ver län ge rung gelegene Brande-Senke 
(bzw. -”Graben”) ist wie die Slagelse-Senke weiter im 
Osten (Röh ling 1991a: Pl. 12) nur von untergeordne-
ter Bedeutung; beide stellten im Buntsandstein keine 
durchge hen de Ver bindung zwischen dem Nördlichen 
und dem Südlichen Mitteleuropäischen Becken dar 
(vgl. auch Röhling 2013a, b, beide dieser Band). Sie 
heben sich von den angren zen den Teilgebieten der 
Ringköbing-Fünen-Schwelle lediglich durch geringfü-
gig höhere Mächtigkei ten, z. T. auch stratigraphisch et-
was voll ständigere Abfolgen ab. Dagegen bestand eine 
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weitere Ver bin dung zwischen dem Südlichen und dem 
Nördlichen Mitteleuropäischen Becken im Seegebiet 
östlich von Rügen, durch die Buntsandstein-zeitlich 
grobklastische Sedimente vom Fen noskandischen 
Massiv teilweise bis in den Raum südlich Rügen bzw. 
nach Nordostvorpommern vor dringen konnten (vgl. 
auch Röhling 2013a, b, beide dieser Band).

Ein weiteres, bedeutendes Hochgebiet am südwest-
lichen Rand des Mitteleuropäischen Beckens ist das 
Rheinische Massiv, das dem Komplex aus London-
Brabanter und Ardennisch-Gallischem Massiv im Os-
ten isoliert vorgelagert und wäh rend des Buntsandstein 
Festland und bedingt auch Sedimentliefergebiet war.  

Die Mächtigkeits- und Fazieskarten (u. a. Ziegler 
1982b, IGCP-Projekt 86, Bertelsen et al. 1986; Abb. 
3.4-2) zeigen übereinstimmend, dass während des ge-
samten Buntsandstein die generelle Westnordwest-Ost-
südost-Erstreckung des Südli chen Mitteleuropäischen 
Beckens bestehen blieb. Infolge der mit den bereits er-
wähnten Riftingprozessen in Zusammenhang stehen-
den Dehnungstektonik kam es in dieser langgestreck-
ten Senkungszone zur Anlage von mehreren großen 

Teilbecken. Im Vergleich zum Zechstein und Unteren 
Buntsandstein ist vor allem im Mittleren Buntsandstein 
eine stärkere Differenzierung des Sedimentationsrau-
mes zu erkennen. Die unter schied liche Entwicklung 
dieser Teilbecken spiegelt sich – wie bereits erwähnt 
– sowohl in der Verbreitung, der Mächtigkeits ent-
wicklung (Abb. 3.4-2) als auch der Fazies ausbildung der 
einzelnen Schichtenfolgen sowie auch im unterschied-
lichen Ausmaß buntsandstein zeitlicher synsedimentä-
rer Hebungs- und Abtragungspro zesse wider. Danach 
können im Südli chen Mitteleuropäischen Becken von 
West nach Ost drei große Sedimenta tions räume abge-
grenzt werden. Dies sind:

das Südliche Nordseebecken mit den Buntsandstein-
gebieten der Britischen Inseln (Kap. 3.3),

das Norddeutsche Becken (Kap. 3.4) und dessen 
Südliche Randgebiete (Kap. 3.6.) sowie die

Polnischen Buntsandsteingebiete (vgl. Kap. 3.5).

Von diesen Teilbecken ist das Norddeutsche  Becken 
mit seinen bedeutenden Gra benstrukturen des Horn- 
und des Glückstadt-Grabens das eigent liche Becken-

Tab. 3.2-1: Gliederung der tieferen Trias (Buntsandstein) im südlichen Mitteleuropäischen Becken (verändert aus Hiete et al. 2005).
*1 = Glockenseck-Steinsalz     *2 = Vitzenburg-Steinsalz     *3 = ehemals Unterer und Oberer Bröckelschiefer               Erosionsdiskordanz
(wg. neuer Röt-Nomenklatur s. a. Exner 1999, Röhling et al. 2002, Lepper et al. 2005, 2013 dieser Band, Subkommission Perm-Trias 2011)
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Abb. 3.2-4: Korrelationskette (Gamma-Ray Logs) für den Buntsandstein zwischen England und Polen (verändert nach Geluk 2005 sowie Bachmann et al. 2010). Zu beachten ist, dass in England, in den 
Niederlanden und in Deutschland die Grenze Zechstein/Buntsandstein nicht einheitlich gezogen wird. Ausserdem werden in Polen die Äquivalente der Dornburg-Subformation bzw. der „Myopho-
rienschichten“ (Röt-Formation) in den Muschelkalk gestellt. 
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zentrum. Im Vergleich zu den anderen Teilbecken des 
Mittel eu ro päi schen Beckens erreicht der Buntsandstein 
in der Subsidenzachse des Norddeutschen  Beckens 
sowie in den genannten Grabenzonen – wie reflexi-
onsseismische Mes sun gen sowie Bohrungen zeigen 
– nicht nur seine größten Mächtigkei ten, son dern ist 
stratigra phisch auch vollständiger bzw. lücken loser. 
Die weiter im Süden gelegenen Übertageprofile – mit 
Ausnahme des Buntsandsteinprofils der Insel Helgo-
land (Abb. 3.1-1) – befin den sich hingegen in Gebieten 
beckenfer ner bzw. -randlicher Ausbildung, z. B. die 
der Hessischen (südniedersäch sisch-hessisches Berg-
land) oder der Thüringi schen Senke sowie der links-
rheinischen Buntsandsteingebiete (Eifel, Hunsrück, 
Saarland, Pfalz). Sie sind durch lückenhafte und damit 
stratigraphisch unvollständige Profile gekennzeichnet.

Eine Anbindung des Südlichen Mitteleuropäischen 
Beckens an den Ozean ist zumindest für den Zeit-
raum des Zechstein 1 bis 4 durch marin beeinflusste 
Sedimente nachgewiesen. Paläogeographi sche und 
paläotektonische Karten deuten darauf hin, dass im 
Norden eine Verbin dung zum Norwe gian Greenland 
Rift (Abb. 3.2-2; Ziegler 1989, 1990: encl. 20) bestan-
den hat. Daneben bestand wäh rend der tie feren Trias 
über das Mittelpol nische Becken sowie die Dobrudsha 
Senke (s. u.) vermutlich eine Verbin dung zur Tethys (s. 

a. Ziegler 1989, 1990, Scotese 1994, Ross & Ross 1995, 
Szulc 2000). Be dingt durch einen globalen Tiefststand 
des Weltmeeres ver flach te die nördliche Verbindung 
gegen Ende des Zech stein bis zur Schließung. Abge-
lagert wurden auch hier Sedimente von Schwemmfä-
chern und Playas. Der bereits im Zechstein bestehende 
und sehr wahrscheinlich im Buntsandstein zeit weilig 
reaktivierte Verbindungsweg zum nördlich gelege-
nen Arktik-Nordatlantik-Riftsystem folg te von Süd 
nach Nord dem Horn- und dem Zentral-Gra ben (s. 
o.), dem Egersund-Becken, dem Horda-Becken und 
dem Viking-Graben. Diese Strukturele mente sind für 
die tiefere Trias nicht nur durch z. T. extreme Mäch-
tigkeiten (vgl. auch Abb. 3.2-5 sowie 3.4-2) und syn-
sedimentäre Tektonik charakteri siert, sondern stellen 
ins besondere während des Mittleren Buntsandstein 
ei nen möglichen Ingressions weg marinen Ein flusses 
dar (vgl. auch Tietze & Röhling 2013 dieser Band). 
Im tieferen Oberen Buntsandstein öffneten sich dann 
im Südosten Verbindungswege über die Schlesische 
und die Ost-Karpathen-Pforte zum Tethys-Meer (u. 
a. Szulc 2000). Über diese tektonisch kontrollierten 
Verbindungswege kam es im Oberen Buntsandstein zu 
marinen Ingressionen bis weit in das Mittel europäische 
Becken. Dokumentiert wird dies u. a. durch eine stär-
ker karbonatisch ge prägte Röt-Abfol ge im Osten (Po-

Abb. 3.2-5: Geologische Profile durch verschiedene Teilbecken innerhalb des Mitteleuropäischen Beckens (verändert nach Geluk 2005 
sowie Cameron et al. 1992, Kockel 1995, Baldschuhn et al. 2001, Krzywiec 2004,  NITG 2004). Deutlich werden die  unterschiedliche 
Größe der verschiedenen Teilbecken und die extrem unterschiedlichen Mächtigkeiten der Gesamt-Trias in den Einzelstrukturen 
(z. B. im Horn- und im Glückstadt-Graben sowie im Mittelpolnischen Becken;  vgl. auch Geluk & Röhling 2013, Puff & Radzinski 
2013 sowie Röhling 2013a, b, alle dieser Band).
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len, Ostbrandenburg, s. a. Beutler & Szulc 1999) sowie 
eine sulfa tisch-hali tische Röt-Abfolge im Zentralteil 
des Beckens (Norddeutschland, Niederlande, engli-
sche Nord see). Diese marinen Einbrüche im Oberen 
Buntsandstein leiteten die nachfolgende Ingres sion 
des Muschelkalkmeeres ein. 

3.3. Südliches Nordseebecken und Britische Inseln
Der Westteil des Südlichen Mitteleuropäischen Be-
ckens wird vom Südlichen Nordseebecken (Southern 
North Sea Basin, Anglo-Dutch Basin, Day et al. 1981) 
und den west lich daran an grenzenden Buntsandstein-
gebieten der Britischen Inseln eingenommen (Abb. 
3.2-1 und 3.3-1). Zentrales Strukturelement und Sub-
sidenzzentrum des Südlichen Nordseebeckens ist das 
West nordwest-Ostsüdost streichende Sole Pit Basin.

Den Westrand des Südlichen Nordseebeckens bilden 
das Penninne High im Süden sowie das Gram pian High 
im Norden. Zwischen dem Grampian High und dem 
weiter östlich gelegenen Mid Northsea High bestand 
im Buntsandstein eine relativ breite Verbindung zum 
Fourth Approaches Basin, das paläogeographisch be-
reits dem Nördlichen Nordseebecken und damit dem 
Nördlichen Mit teleuropäi schen Becken angehört. Öst-
lich dieser Verbindung liegt zwischen dem Südlichen 
und dem Nördlichen Nordseebecken die Hochla ge des 
Mid North Sea High (Brennand 1975, Day et al. 1981). 
Das südöstlich an das Mid North-Sea High anschlie-
ßende und nach Südsüdwesten abtau chen de Cleaver 
Bank High bildet die westliche Grabenschulter des 

Zentral-Grabens. Dessen westliche Randstörung stellt 
die Grenze zwi schen dem Südlichen Nordseebecken 
und dem zentralen Teilbecken und Subsidenzzentrum 
des Südlichen Mitteleuropäischen Beckens, dem Nord-
deutschen Becken, dar. Das Cleaver Bank High nimmt 
eine ähnliche Position ein wie z. B. die Hunte-Schwelle 
in Nord deutsch land und ist im Vergleich zum Zentral-
Graben durch einen gering mächtigen, stratigraphisch 
teilwei se unvollständigen bzw. lückenhaften Buntsand-
stein gekennzeich net.

Die stratigraphische Gliederung der tieferen Trias für 
das Südliche Nordseebeckens ist Tab. 3.2-1 zu entneh-
men (Johnson et al. 1994, Cameron et al. 1992, Rhys 
1974, Ager 1970, Aud ley-Charles 1970a, b, Geiger & 
Hopping 1968). Danach reicht die Bacton Group (Rhys 
1974) von der Oberkante des salinaren Zechstein bis 
zur Basis der Solling-Formation, wobei der mehr to-
nig-schluffig entwickelte tiefere Teil als Bunter Sha-
le Formation, der stärker sandig geprägte höhere Teil 
als Bunter Sandstone Formation bezeichnet wird. Als 
Untergrenze der Bunter Shale Formation ist die Ober-
kante des salinaren Zechstein definiert, d. h. der Wech-
sel von evapori tischen zu siliziklastischen Ge steinen. 
Der tiefere Teil, das Bröckelschiefer Member, enthält 
einzelne Sandsteinpakete, die sich am Beckenrand mit 
dem mächtigen Hewett Sandstone (Mem ber) verzah-
nen, welcher von Geluk et al. (1996) mit dem höheren 
Zechstein korreliert wurde. Im höheren Teil der Bunter 
Shale Formation treten teilweise ge häuft Sandsteine auf, 
die aufgrund ihrer Ooidführung zumindest regional 
zur Abgrenzung eines Ro gen stein Member füh ren. Die 

Obergrenze der Bunter Shale Formation 
ist durch den markanten litho lo gischen 
Wechsel von einer mehr tonig-schluffi-
gen zu einer mehr sandsteinführenden 
Abfolge in wei ten Bereichen des westli-
chen Teilbeckens, insbesondere jedoch 
im Südlichen Nordseebecken, meist gut 
zu fassen. Le diglich im Übergangsbe-
reich zum London-Brabanter Massiv 
sowie auch im Ostteil der Briti schen 
Inseln ist diese Grenzziehung nicht im-
mer eindeutig. Hier sind im höchsten Teil 
der Bunter Shale Formation bis zu 10 
m mächtige Sandsteinpakete enthalten 
(Amethyst Mem ber). Die Obergrenze 
der Bunter Sandstone Formation ist nach 
Rhys (1974) durch den Wechsel zu den 
Ton stei nen, Evaporiten und Karbona-
ten der Dowsing Dolomite Formation 
(Haisborough Group) definiert. Der in 
der britischen Nordsee definierten Bun-
ter Sandstone Formation ent spricht im 
onshore-Bereich der mittlere Teil der 
Sherwood Sandstone Group, die aber 
auch noch Äquivalente des Unteren und 

Abb. 3.3-1: Schematische paläogeographische Übersicht über das Südliche Nord-
seebecken und die Buntsand stein gebiete der Britischen Inseln (Ausschnitt aus 
Abb. 3.2-1).
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Oberen Buntsandstein enthält (Hounslow & McIntosh 
2003). Abb. 3.3-2 zeigte eine Korrela tions kette mit dem 
Logbild des Buntsandstein und dessen Untergliederung 
in der südlichen britischen Nordsee (verändert nach 
Geluk 2005).

Logkorrelationen in den britischen Buntsandsteinge-
bieten zeigen, dass höhere Teile der Bunter Sandsto-
ne Formation zu den Beckenrän dern ebenso wie zu 
beckeninternen Hochlagen erosiv gekappt werden. 
Diese Erosionsdiskordanz wird der H-Diskordanz 
zugeordnet (Hardegsen disconformity bzw. uncon-
formity, u. a. Geiger & Hopping 1968). Die Bunter 
Sandstone Formation stellt damit das Äquivalent der 
Main Buntsandstein Subgroup der Niederlande (Geluk 
& Röhling 2013 dieser Band) bzw. des Mittleren Bunt-
sandstein ohne Solling-Formation (= Volpriehausen-, 
Detfurth- und Hardegsen-Formation) dar (s. a. Tab. 
3.2-1 sowie Abb. 3.3-2). Eine Ausnahme hiervon bildet 
die Solling-Formation. Deren basales Schichtglied, der 
Solling-Sandstein wird – falls vorhanden – der Bunter 
Sandstone Formation zugeordnet, während die Äqui-
valente der höheren, vorwiegend tonig-schluffig ent-
wickelten Solling-Formation (bzw. die Solling-Wech-
selfolge oder Rote Tonsteinfazies Norddeutschlands, s. 
a. Röhling 2013a dieser Band) Teil der Dowsing Dolo-
mi te Formation sind. Eine weitere Untergliederung 
der Bunter Sandstone Formation ähnlich wie in den 
Niederlanden oder in Deutschland erfolgt im südlichen 
Nordseebecken bislang nicht, wäre aber, analog den 
Becken randbereichen in den südlichen Niederlanden, 
auch hier möglich (Geluk & Röh ling 1997, 1999, 2013 
dieser Band, Geluk et al. 1996).

Der Obere Buntsandstein bzw. die Röt-Formation 
ist Teil der Dowsing Dolomite Formation der Hais-
borough Group. Diese Formation umfasst nach der 
deutschen Gliederung die über dem basalen Solling-
Sandstein folgenden feinklastischen Anteile der Sol-
ling-Formation des höheren Mittleren Buntsandstein 
(s. o.) ebenso wie den Oberen Buntsandstein und den 
Muschelkalk (Tab. 3.2-1). Die Salinare des Oberen 
Bunt sandstein (Röt Halite Member) sind auch im 
Südlichen Nordseebecken vorhanden. Die Dowsing 
Dolomite Formation verzahnt sich nach Westen mit 
dem tieferen Teil der Mercia Mudstone Group.   

Subsidenzzentrum des westlichen Teilbeckens ist das 
in der südlichen britischen Nordsee gele gene Sole Pit 
Basin. Der Buntsandstein erreicht nach den hier abge-
teuften Bohrungen maximale Mächtigkeiten von etwa 
800 m. Sowohl in Richtung Beckenrand (im Westen 
bzw. Südwesten) als auch zum Mid Northsea High 
sowie zum Cleaver Bank High hin gehen die Mächtig-
keiten kontinuierlich zurück. Damit gekoppelt ist eine 
massive Kappung der Bun ter Sandstone Formation 
unterhalb der „Hardegsen disconformity“ (Geiger & 
Hopping 1968, Cameron et al. 1992, Johnson et al. 
1994, Geluk & Röhling 1997, 1999). Ursache dieser 
Mächtigkeitsdifferenzie run gen sind auch hier erste 
synsedimentäre tektonische Bewegungen während 
der tieferen Trias. So ist der Südrand des insgesamt 
Westnordwest-Ostsüdost streichenden Sole Pit Basin 
durch synsedi mentär ak ti ve, quer streichende Gräben 
charakterisiert. 

Abb. 3.3-2: Korrelation und Gliederung des Buntsandstein in Bohrungen des Südlichen Nordseebeckens (verändert nach Geluk 2005).  
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Gegenüber den großräumig angelegten Struk tur-
elemen ten im Gebiet der britischen Nordsee ist der 
Bereich der Britischen Inseln durch vornehm lich 
Nord-Süd gerichtete Gräben und Halbgräben mit 
teilweise hohen Buntsandsteinmächtigkeiten (z. T. > 
750 m) gekennzeichnet. Zu nennen sind der Worcester-
Graben sowie das Cheshire und das Irish Sea Basin.

Der Antransport des Buntsandsteinmaterials in das 
westliche Teilbecken erfolgte fast ausschließ lich aus 
west- bzw. südwestlicher Richtung. Liefergebiete wa-
ren die Hochgebiete im Bereich der heutigen Briti-
schen Inseln bzw. das London-Brabanter Massiv 
(Johnson et al. 1994, Cameron et al. 1992, War rington 
& Ivimey-Cook 1992). Während im Gebiet der Briti-
schen Inseln sowie am Südwest- bzw. West rand des 
Südlichen Nord seebeckens ein schmaler Saum rein 
fluviatiler, durchweg sandiger, teilweise konglomera-
tischer Gesteine abgelagert wurden, dominieren in 
den beckentieferen Gebieten des Südlichen Nordsee-
beckens Sedimente eines flachen, zeitweilig trocken-
fallenden Binnensees. Insgesamt ist von Westen nach 
Osten, von den Britischen Inseln in Richtung Cleaver 
Bank High (Brennand 1975), eine kontinuierliche Zu-
nahme des feinklastischen Anteils festzu stel len.

3.4. Norddeutsches Becken 
Die Buntsandsteingebiete Deutschlands bilden den zen-
tralen Teil des Südlichen Mit tel eu ro päischen Beckens 
(Abb. 3.2-1), der durch eine im Norden Nordwest-Südost 
orientierte Zentral senke, das Norddeutsche Becken s. 
str., charakterisiert wird. Unter dem Begriff „Nord-
deutsches Becken” wird hier der einheitli che, generell 
Westnordwest-Ostsüdost streichende Sedimentations-
raum zwi schen Cleaver Bank High im Westen und 
Ostbrandenburg-Schwelle im Osten verstanden. Der 
nieder ländische Anteil am Südlichen Mitteleuropäi-
schen Becken ist paläogeographisch gesehen somit noch 
Teil des Nord deutschen Beckens. Dies spiegelt sich, 
wie Geluk & Röhling (1997, 1999 vgl. auch Geluk & 
Röhling 2013, Röhling 2013b, beide dieser Band) zeigen 
konnten, in einer fast identischen lithologisch-faziellen 
Ausbildung sowie Mächtigkeitsent wick lung wider. An 
das Norddeutsche Becken schließen nach Süden in 
der Berglandregion eine Reihe von vorwiegend Süd-
südwest-Nordnordost bis Südost-Nordwest streichende 
Sedimentationsgebiete an. Sie werden unter dem Be-
griff „Südliche Randgebiete” (Luxemburg-Eifel-Senke, 
Hessische Senke, Lothringen-Pfalz-Senke, Thüringen-
Westbrandenburg-Senke, Fränkische Senke) zusam-
mengefasst (s. a. Kap. 3.6) und zeichnen sich durch flu-
viatile, Sandstein-dominierte Ablagerungsräume aus. 

Die Grenzlinie zwischen der meist brackisch-marinen 
Beckenfazies des Norddeutschen Beckens ei ner seits 
und der fluviatil dominierten west-, mittel- und süd-
deutschen Randfazies andererseits wechselte, wie z. 

B. die Fossilführung zeigt, häufig. Dabei kam sowohl 
der Hessischen als auch der Thüringi schen und der 
Westbrandenburg-Senke eine vermittelnde Rolle zwi-
schen den beiden großen Faziesräumen zu. So reichte 
im Mittleren Buntsandstein das vorwiegend fluviatile 
Abla gerungsmilieu von Süden zeitweilig bis etwa an 
den Nordrand des Rheinischen Massivs, im Oberen 
Buntsandstein mit den Aus läufern der Sandstein-Fazi-
es hingegen nur bis nördlich des Mains. Im Mittleren 
Buntsandstein ver lief die Grenze nach Westen zum 
Niederrhein, in östlicher Richtung über Göttingen quer 
durch die Thü rin gische Senke und Leipzig weiter nach 
Osten. Nach Leggewie et al. (1977) und Füchtbauer 
(1967) spiegelt sich diese „gemittelte” Grenze auch in 
der Diagenese wider. Während im zentralen Sammel-
becken die Kalifeldspäte und Plagio klase authigene 
Albitsäume haben, besitzen beide Feld spattypen im 
fluviatil dominierten südli chen Beckenteil authigene 
Säume von Kalifeldspat. 

Das Norddeutsche Becken wird von einigen Autoren 
aufgrund der gelegentlich massenhaft auftre ten den 
Aviculiden, Estherien, Hystrichosphaerideen, Gast-
ropoden und Foraminiferen als brackisch bis marin 
angesehen (u. a. Leggewie et al. 1977: 553, vgl. auch 
Backhaus et al. 2013 dieser Band). Diese Zentralsenke 
war jedoch häu fig trockengefallen, wie Trockenrisse 
und Schlickgerölle zeigen (u. a. Bruun-Petersen & 
Krum  bein 1975, Schul ze 1964). Der weit nach Sü-
den bzw. Südwesten vorgreifende, mehr oder weni-
ger Nord ost-Südwest bis Nordnordost-Südsüdwest 
ausgerichtete südliche Sedimentations raum, der bis 
in die nördliche Schweiz und nach Burgund reicht, 
enthält dagegen im Mittleren Buntsand stein vorwie-
gend Sedimente einer von Seen durchsetzten Fluss- 
und Deltaebene (Leggewie et al. 1977) und im Obe ren 
Buntsand stein auch verbreitet Playa-Ablagerungen.

Die paläogeographische Konfiguration des Norddeut-
schen Beckens, dessen Grundlinien bis zum Ende 
der Trias erhalten blieben (Brinkmann 1926), ist
Abb. 3.2-1 zu entnehmen (vgl. Kap. 3.1 so wie Röhling 
2013a, dieser Band). Der Hauptteil der Sedimente des 
Norddeutschen Beckens wurde aus süd- bzw. südwestli-
cher Richtung über den Durchfrachtungsraum der süd-
lichen Rand gebiete antransportiert. Es lassen sich meh-
rere Sedimentströme unterscheiden. Nach Schräg schich -
tungsmessungen und Schwermineraluntersuchungen 
(u. a. Brinkmann 1933, Sindowski 1957, Wunderlich 
1957, Füchtbauer 1967) entstammt die Hauptmasse 
des im Norddeutschen Becken akkumulierten Bunt-
sandsteinmaterials zwei großen Sedimentströmen (Hop-
pe 1976a). Vom Ardennisch-Gallischen Massiv, einem 
westlich der heutigen Vogesen gelegenen Hochgebiet, 
gingen Sedimentströme zunächst in ost- bis nordöstliche 
Richtung, wo sie sich dann aufspalteten. Die Hauptmas-
se der Sedimente gelangte über die Lothringen-Pfalz-
Senke und die Hessische Senke, die auch einen Teil des 
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Abtragungsmaterials des Vindelizischen Massivs auf-
nahmen, in das Norddeut sche Becken. Untergeordnet 
wurde vom Ostrand des Rheinischen Massivs Detritus 
in die Hessische Senke verfrachtet. Während ein Ne-
benstrom nach Osten in Richtung Schwarz wald und 
weiter in den Raum nördlich des Vindelizischen Massivs 
verlief, erreichte ein zweiter über die Lothringen-Pfalz- 
und die Luxemburg-Eifel-Senke, die Niederrhein-Senke 
sowie die Ems-Senke und damit das zentrale Becken. 
Diesem Sedimentstrom wurden auch Abtragungspro-
dukte der westlich der Eifel-Senke gelege nen Arden-
nen zugeführt. Das Niederrhein-Ge biet nahm zudem 
Material aus dem Südwestteil des Rheinischen Mas-
sivs auf. Das Böhmische Massiv lieferte dagegen seine 
Abtragungsmassen in die Thü ringische Senke und von 
dort in das zentrale Norddeutsche Becken (Hoppe 1972).

Im Vergleich zu den aus Süden angelieferten Sedi-
mentmassen sind die aus nördlicher Richtung in das 
Norddeutsche Becken verfrachteten nur von unterge-
ordneter Bedeutung. Die dort abgeteuften  Tiefboh-
rungen zeigen, dass in den verschiedenen Formationen 
des Unteren, Mittleren und Oberen Buntsandstein die 
Korngrößen generell von Süd nach Nord kontinuier-
lich abnehmen. Zu sätz liche Sandeinschüttungen von 
Norden sind nur an wenigen Stellen, so z. B. im nord-
östlichen Vorpommern, und dann auch nur zeitlich 
begrenzt, nachzuweisen (Röhling 2013a dieser Band). 
Diese Sedimentschüttungen stammen jedoch nicht von 
der Ringkö bing-Fünen-Schwelle bzw. den östlich dar-
an an grenzenden Schwellengebieten wie dem Stevns-
Block oder der Rügen-Schwelle (Abb. 3.2-1), sondern 
von den Abtragungsgebieten am Nordrand des (Nor-
wegisch-)Dänischen bzw. des Mittelpolnischen Be-
ckens. So zei gen die in den süddänischen Bohrungen 
angetroffenen Buntsandsteinprofile (vgl. auch Röhling 
2013b dieser Band) eine für das zentrale Norddeut-
sche Becken charakteristische Ausbildung. Dies gilt 
nicht nur für die Süd flanke der Ringköbing-Fü nen-
Schwelle, sondern auch für die bereits dem (Norwe-
gisch-)Dänischen Buntsandsteinbecken, d. h. der dem 
Nördlichen Mitteleuropäischen Becken angehörende 
Nordflanke (vgl. auch Röhling 2013b dieser Band). Die 
vom Fen noskandischen Massiv in das Mitteleuropäi-
sche Becken geschütte ten grobklastischen Sedimente 
verblieben weitgehend am Nordrand des Nörd li chen 
Mitteleuro päischen Beckens (Skagerrak Formation, 
vgl. auch Röhling 2013b dieser Band). Mit Beginn der 
Detfurth-Formation verstärkte sich jedoch die Zufuhr 
klastischen Materials von Nordosten, so dass zeit wei-
lig Sedimente über das Gebiet der heutigen Oderbucht 
in das relativ randnah gelegene nordöstliche Norddeut-
sche Becken gelangten (Röhling 2013a dieser Band). 
So wurde z. B. im Norden Vorpommerns in der tief-
sten Detfurth-Formation eine nahe zu unge gliederte 
Sand steinfolge erbohrt. In Nordostdeutschland (Raum 
Rügen) und Polen setzte dann nach dem Um bruch 

Hardegsen-/Solling-Formation (H-Diskordanz) erneut 
eine Sedimentation aus dem Nor den ein. Wiederum 
gelangten im Raum Rügen bzw. durch die östlich da-
ran angrenzende Senkungszone zeitwei lig mächtigere 
Sandschüttungen bis nach Nordostvorpommern, z. 
T. sogar bis nach Nordost bran denburg (Schüler 1980, 
Röhling 2013a dieser Band). Auch im Röt wurden auf 
Rügen zwei stellenweise meh re re Dekameter mäch-
tige Sandsteinhorizonte nachgewiesen, deren distale 
Ausläufer bis Anklam rei chen.

Bisher nicht eindeutig geklärt ist die Frage nach den – 
aufgrund des Fauneninhaltes – als marin ge deuteten 
Ingressionen im norddeutschen Buntsandstein, die zwar 
über weite Beckenareale festzustel len sind, insge samt 
aber jeweils wohl nur eine kurzzeitige Bedeutung ha-
ben. Möglicherweise wurde in Zusam menhang mit den 
Riftingprozessen im Arktik-Nord atlantik die über den 
Viking-Graben bzw. den Zentral- und den Horn-Gra-
ben bereits im Zechstein existierende Verbindung zum 
Nord meer (Skandik) zeitweilig reaktiviert (vgl. auch 
Kap. 3.2). Vom Tethysmeer im Süden gelangten zumin-
dest im Oberen Buntsandstein marine Vorstöße über die 
Ostkarpaten-Pforte bis in das Norddeutsche Becken.

In der Subsidenzachse des Norddeutschen Beckens 
erreicht der Buntsandstein Mächtigkeiten von ma-
xi mal etwa 1.200 m, während in den synsedimentär 
aktiven Grabenzonen (Zentral-, Horn-, Glück stadt-
Graben) teilweise mehr als 4.000 m Buntsandstein 
abgelagert worden sind. In diesen tektonisch ge-
steuerten Subsidenzzen tren wurden für die gesamte
Trias teilweise Mächtigkeiten von mehr als 10.000 m
(Abb. 3.4-2) reflexionsseismisch nachgewiesen (Ko-
ckel 1995). Auch während des nachfolgenden jünge-
ren Mesozoikum bildete das zentrale Norddeutsche 
Becken ein bedeutendes Subsidenzgebiet in Mittel-
europa. Kenn zeich nend für diesen Faziesraum sind 
im Unteren und Mittleren Buntsandstein vorwie gend 
feinklas ti sche, im Oberen Buntsandstein z. T. auch 
evapori tisch dominierte Schichtabfolgen. 

Der Übergangsbereich zwischen dem zentralen 
Norddeutschen Becken (s. str.) und den südlich an-
schließenden Randbereichen gliedert sich in eine 
Reihe Südsüdwest-Nordnordost streichender und pa-
läogeographisch bedeutsamer Schwellen- und Sen-
kungszonen (Röhling 1991a: Pl. 12), die nach neueren 
Untersuchungen ihrerseits z. T. intensiv in Teilschollen 
mit jeweils unterschiedlichem Be wegungsmuster dif-
ferenziert sind. Von West nach Ost wurden folgende 
Strukturen nachgewiesen (Abb. 3.4-1 bzw. 3.4-2):

Niederländische Schwelle mit der Borkum-Schwelle  
als deren nördlichem Ausläufer,

Ems-Senke als nördliche Fortsetzung der Nieder-
rhein-Senke,

Hunte-Schwelle als Sporn des Rheinischen Massivs 
mit den vorgelagerten paläogeo gra phi schen (Teil-)Ein-
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Abb. 3.4-1: Schematische paläogeographische Übersicht über das Norddeutsche Becken und die südlichen Randgebiete im 
Buntsandstein (veränderter Ausschnitt aus Abb. 3.2-1).
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sogar Nichtablagerung konnten 
dagegen im Bereich der o. g. 
 beckeninternen Schwellen bis-
her nirgends beobachtet werden 
(s. u.). Die Korrelationen zeigen, 
dass die in den Schwellengebie-
ten erbohrten Schichtenfolgen 
des Buntsandstein zwar redu-
zierte Mächtigkeiten aufweisen, 
vor allem aber gegenüber den 
Bohrprofi len der angrenzenden 
Senkungszonen stratigraphisch 
unvollständiger sind. Ursache 
für die z. T. extremen Schicht-
ausfälle bzw. -lücken der Schwel-
lenprofile sind vor allem synsedi-
mentäre Abtragungs prozesse vor 
und während des Mittleren Bunt-
sandstein (vgl. auch Lepper et al. 
2013 sowie Röhling 2013a, beide 
dieser Band). Sie werden durch 
ausgeprägte Diskor danzen doku-
mentiert, von denen die bedeu-
tendste an der Basis der Solling-
Formation liegt (H-Dis kordanz, 
Trusheim 1961). Weitere tektoni-
sche Bewegungen fanden vor Be-
ginn der Vol prie hau sen- und der 
Detfurth-Formation statt, eben-
falls verbunden mit Sedimentati-

onsunterbrechungen und flächenhafter Abtragung (V-, 
D-Diskordanz). Diese Diskordanzen, insbesondere 
die H-Diskor danz, schneiden z. T. tief in die unterla-
gernden älteren Buntsandstein-Formation ein. Einen 
Hinweis da für, dass die in den Schwellenzonen un-
terhalb der Diskordanzen fehlenden Schichten folgen 
auch dort zuvor vollständig abgelagert worden sind, 
geben Bohrungen, die im Bereich dieser Schwellen 
in Buntsandstein-zeitlich synsedimentär aktiven 
Grabenzonen komplette Schichten folgen angetrof-
fen haben. Die einzelnen Erosionsdiskordanzen sind 
jedoch nicht nur auf die Beckenrandgebiete sowie die 
beckeninternen Hochlagen beschränkt, sondern lassen 
sich selbst in den beckentiefsten Arealen des Nord-
deutschen Beckens nachweisen (vgl. auch Röhling 
2013 dieser Band).

Die in Tab. 3.3-1 dargestellten Schraffuren unterhalb 
der jeweiligen Diskordanzen geben das maximale 
Ausmaß der synsedimentären Abtragung vor und 
während der Ausbildung der Diskordanzen an.

Zur Gliederung der Folgen in Unterfolgen siehe Kap. 4.

Neben tektonischen Bewegungen beeinflussten lokal 
auch erste Mobilisierungen von Zechstein salzen das 
paläogeographische Bild vor allem im höheren Mitt-

Tab. 3.3-1: Stratigraphische Gliederung des Buntsandstein in Deutschland mit der stra-
tigraphischen Position der wichtigsten intra-buntsandsteinzeitlichen tektonischen Er-
eignisse sowie den damit verbundenen Erosionsdiskordanzen.

heiten Weser-Elbe-Hoch, Oldenburg-Hoch, Han-
nover-Hoch, Bremen-Senke und Rehburg-Senke,

Hessische Senke mit der im Streichen der Achse nach 
Norden anschließenden Weser-Senke,

Eichsfeld-Altmark-Schwelle, 

Thüringen-Westbrandenburg-Senke,

sowie die Ostbrandenburg-Schwelle

und die Niederlausitz-Senke.

Diese Beckenkonfiguration ist teilweise bereits in der 
Salinarverbreitung des höheren Zechstein er kennbar 
(Best 1988). Die paläogeographischen Großstruktu-
ren weisen z. T. extreme Mächtigkeitsun ter schiede 
für die einzelnen Schichtglieder des Buntsandstein 
auf, wobei jedoch primäre Mächtig keits dif fe ren zie-
rungen nur eine untergeordnete Rolle spielen. Diese 
betreffen zudem alle Unter ein hei ten gleichermaßen 
(vgl. auch Röhling 2013a dieser Band). So konnte ge-
zeigt werden, dass die verschiedenen Kleinzyklen der 
Folgen des Unteren und Mittleren Buntsandstein auf 
den Schwellen maximal etwa 15% geringere Mäch-
tigkeiten aufweisen als die entsprechenden Klein-
zyklen in den angrenzenden Senkungszonen (Röh-
ling 1986, 1991a). Weitergehende primäre Schicht-
reduktionen bis hin zu Schichtkondensatio nen oder 
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leren und Oberen Buntsandstein. Es kommt dabei zur 
Anlage erster kleinerer Salzkissen, die sich anhand 
eines etwas geringer mächtigen Mittleren bzw. Oberen 
Buntsandstein erkennen lassen.

Dem stark gegliederten Südteil des Norddeutschen 
Beckens stehen im Norden (von West nach Ost) fol-
gende Nordnordost-Südsüdwest bzw. Nord-Süd strei-
chenden synsedimentär aktiven Groß strukturen ge-
genüber (vgl. auch Röhling 1991a: Fig. 12; Abb. 3.2-1 
und 3.4-1):

Zentralgraben,

Schillgrund-Hoch und Ost-Nordsee-Hoch im Nor-
den,  

Horn-Graben, 

Helgoland-Senke, durch die Borkum-Schwelle in 
eine westliche und eine östliche Teilsenke unterglie-
dert,

Glückstadt-Graben und Bremen-Senke als südliche 
Fortsetzung,

Mecklenburg-Senke (= bisher Holstein-Westmeck-
lenburg-Senke), an die im Osten die 

Ostbrandenburg-Schwelle anschließt.

Den Beckennordrand bildet, wie bereits erwähnt, eine 
langgestreckte Schwellenzone, die aus der westlichen 
Nordsee kommend aus folgenden Einzel-Schwellen 
(von West nach Ost) besteht:

Mid Northsea High – Ringköbing-Fünen-Schwelle,

Stevns-Block,

Rügen-Schwelle.

Unterbrochen werden diese Schwellen von Graben-
strukturen bzw. Senkungszonen, wie dem

Zentral-Graben und dem

Horn-Graben, der

Brande-Senke (bzw. –Graben) und der

Slagelse-Senke.

3.5. Polnische Buntsandsteingebiete
Das Südliche und Nördliche Mitteleuropäische Be-
cken setzten sich über das Norddeutsche Becken bzw. 
das Norwegisch-Dänische Becken weiter ostwärts in 
Polen fort. Der zwischen Fennoskandischem Mas siv 
im Norden und dem Małepolska-Lublin-Massiv (= 
Präkarpathisches Massiv; vgl. auch Abb. 3.5-1), dem 
östlichsten Teilbereich des Vindeli zisch-Böhmischen 
Massivs, gelegene Teil des Mitteleuropäischen Be-
ckens wird vor allem vom Mit telpolnischen Becken 
(auch Zentralpolnische Senke, Bruzda Srodkowopols-
ka, s. a. Szyperko-Tel ler & Moryc 1988: Abb. 6, Dadlez 
et al.1998) geprägt. Diese Nordwest-Südost ge richtete 
Sub si denz  achse quert Polen mit deutlich erhöhten 
Buntsandsteinmächtigkeiten (vgl. auch Abb. 3.5-1). 

Die Nordwest-Südost verlaufende Erstreckung von an-
nähernd 500 km Länge – bei einer Breite von ledig lich 
50 bis 75 km – sowie die hohe Subsidenzrate bzw. 
Sedimentakkumulation weisen auf eine unmittelbare 
Bindung des Mittelpolnischen Beckens an den tekto-
nisch geprägten Südwestrand des Bal tisch-Russischen 
Mas sivs (Osteuropäisches Massiv) bzw. an die Trans-
European Suture Zone (nach folgend TESZ) hin. Die 
nördliche Begrenzung der TESZ und auch des Mit-
telpolnischen Beckens folgt dem Tornquist-Tesseyre-
Störungs system (nachfolgend TTZ) (Stephenson et al. 
2003, Dadlez 2003, 1997, Dadlez et al. 1995). Ursache 
der erhöhten Subsidenz des Mittelpolnischen Beckens 
ist eine Kombination von trans-tensionalem Stress ent-
lang des Südwestrandes des Osteuropäischen Kra tons 
und Abkühlung der Unterkruste (Dadlez et al. 1995, 
van Wees et al. 2000). Nach Nordwesten setzt sich 
das Mittelpolnische Becken über den Storebaelt in das 
ebenfalls langgestreckte und übertiefte (Norwe gisch-)
Dänische Becken fort, das ebenfalls eine Bindung an 
die TESZ aufweist. Im Südosten ist das Mittelpolnische 
Becken über das Gebiet des Heiligkreuz-Gebirges in 
die Ostkarpathen-Do brudsha-Senke (Ostkarpathen-
Pforte) weiter zu verfolgen, über die zumindest zeit-
weise eine Verbindung zur Tethys bestand.  

Der Buntsandstein erreicht im Mittelpolnischen  Becken 
nach Bohrungen und reflexionsseismischen Ergebnis-
sen Mächtigkeiten von etwa 1.400 bis 2.100 m, davon 
mehr als 900 m allein für den Mittleren Buntsandstein 
(Dadlez 2003). Anhand der Mächtigkeitsverteilung 
lassen sich innerhalb des Beckens drei Subsidenz-
zentren erkennen, in denen der Buntsandstein bis zu 
1.800  m, z. T. auch bis zu 2100 m mächtig werden kann. 
Auf den angrenzenden Hochlagen sind die Mächtig- 

Abb. 3.4-2:  Isopachenkarte des Mittleren Buntsandstein im deutschen Anteil des Germanischen Buntsandstein-Beckens (Stand 
2000; Entwurf: M. Dettmer & J. Lepper unter Verwendung folgender Quellen: Radzinski et al. 1974, Schüler in IGCP-Projekt 86 =  
Bertelsen et al. 1986, Röhling 1988, u. a., sowie pers. Mtt. von Müller, Stets u. a.). Aus Gründen der Übersichtlichkeit und um die 
Senkungsgebiete gegenüber den Paläohochs in diesem Über sichtsmaßstab deutlich werden zu lassen, wurde in dieser Abbildung 
auf die detaillierte Darstellung von seismisch nachgewiesenen, synsedimentär aktiven Störungszonen (Röhling  1988) verzichtet; 
siehe hierzu Abb. 3.2-1); (n. B.: die Rotliegend-Senken und -Schwellen Südwestdeutschlands (insbesondere die Oberrheinische 
Haupt schwelle zwischen  Freudenstadt-Schramberg) sind in der Isopachendarstellung nicht mit dargestellt!)  

Überregionale Untersuchungen (Röhling 1991a, b, 
Kockel 1995, Geluk & Röhling 1997, 1999) zeigen, 
dass diese klassische Großgliederung des Norddeut-
schen Beckens in Schwellen und Senken be stätigt 
werden kann, dass aber zusätzlich hierzu weitere, 
untergeordnete, synsedimentär wirksame Struk tur-
elemente wie Horst- und Grabenzonen auftreten, die 
das paläogeographische Muster differen zie ren (s. a. 
Röhling 2013a dieser Band). 
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keiten dagegen erheblich geringer. 
Nordöstlich des Mittelpolnischen 
Beckens werden maximal Mäch-
tigkeiten von etwa 400 bis 600 m 
erreicht. Ähnliche Werte wurden 
auch im Südwesten, im Bereich der 
„Gorzów-Terrasse“, nachgewiesen, 
während weiter südöstlich auf der 
„Konin-Terrasse“ etwa 700 bis 
900 m erreicht werden (Dadlez 
2003). 

Sowohl das Mittelpolnische Becken 
als auch das Dänische (Teil-)Be-
cken weisen – wie bereits erwähnt 
– eine enge strukturelle Bindung an 
die TESZ auf. Nicht nur diese pa-
läo geographische Position, son dern 
auch die dem Dänischen (Teil-)
Becken ähnliche lithofazielle Ent-
wick lung des Buntsandstein spre-
chen für eine Zuordnung des Mit-
telpolnischen Beckens zum Nördli-
chen Mitteleuropäischen Becken. 
Als Grenze zwischen Nördlichem 
und Südlichem Mitteleuropäi schen 
Becken ist hier der Südrand des 
Mittelpolnischen Beckens anzu-
sehen, der der südlichen Rand stö-
rung der TESZ (Stephenson et al. 
2003) folgt. In älteren Karten dar-
stellungen, z. B. im Rahmen des 
IGCP-Projektes 86 (Koordinator 
F. Schüler; vgl. auch Bertelsen et 
al. 1986), wurde dagegen diese 
Grenze am Ronne-Graben deut-
lich nach Norden versetzt und das Mit tel polnische 
Becken dem Südli chen Mitteleuropäischen Becken 
zugeschlagen. Nach den heutigen Er kenntnissen fin-
det das Nord deutsche Becken und damit das Südliche 
Mitteleuropäische Becken seine Fortsetzung in den 
südwestpolnischen Buntsandsteingebieten. Hierfür 
spricht neben der Lithologie und der Fazies (vgl. auch 
Puff & Radzinski 2013 dieser Band) auch der gleich-
artige strukturelle Auf bau dieses Teilbeckens. 

Die Sedimentanlieferung für die südwestlich des Mit-
telpolnischen Beckens gelegenen Bunt sandstein ge-
biete erfolgte vorwiegend aus südlicher Richtung, d. h. 
von den Hochgebieten des Prä karpa thischen Mas sivs 
und den Sudeten als Teil des Böhmischen Massivs. 
Über den weniger herausgehobenen Teil um Krakau, 
in Verlängerung des Mittelpolnischen Beckens, be-
stand über die Kraków-Tarnów-Senke vermutlich eine 
Verbindung mit der tethyalen Untertrias. Diese etwa 
dreieckig angelegte, flach nach Süden abtauchende 
Senke entwickelte sich im tieferen Buntsandstein am 

Südhang des Małepolska-Lublin-Massivs. Im Gegen-
satz zum nördlichen Beckenteil, das z. B. im Unteren 
Buntsandstein wie im Norddeutschen Becken durch 
feinklastisch-oolithische Abfolgen (Baltyk Formation) 
gekennzeich net ist, dominieren hier zur gleichen Zeit 
grobkörnige, fluviatile Sedimente (Szyperko-Teller 
& Moryc 1988). Diese Unterschiede bleiben auch 
im Mittleren Buntsandstein weitestgehend bestehen. 
Wäh rend sich in Nordwest-Polen die feinklastisch-
oolithische Entwicklung fortsetzt, werden im äußers-
ten Norden progradierende, deltaische und fluviatile 
Sande (Drwasko Sandstein, Szyperko-Tel ler 1982) von 
Norden bzw. Nordosten, vor allem vom Fennoskandi-
schen Massiv, in das Becken ge schüttet. 

Im höheren Mittleren Bunt sandstein (Solling-Forma-
tion) sowie im Oberen Buntsandstein gelangten auch 
Sedimente nördli cher Provenienz relativ weit nach 
Süden bis in den Nordwesten der Südwestpolnischen 
Buntsandsteingebiete, bis an die Untere Warthe und 
das Oderknie (vgl. auch Röhling 2013a dieser Band). 

Abb. 3.5-1: Schematische paläogeographische Übersicht über den polnischen Teil des 
Buntsandstein beckens (Bildausschnitt aus Abb. 3.2-1).
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Auch der polnische Teil (Abb. 3.1-1 und 3.5-1) des 
Süd lichen Mitteleuropäischen Beckens (d. h. die süd-
westpolnischen Buntsandsteingebiete) ist durch eine 
intensive paläogeographi sche Strukturierung charak-
terisiert (s. a. Szyperko-Teller & Moryc 1988: Abb. 6). 
Hier dominieren jedoch nicht wie in den westlich an-
schließenden Teilbecken (z. B. Nord deutsches Becken) 
die Südsüdwest-Nordnordost-gerichteten Querelemen-
te, sondern Nordwest-Südost-gerichtete Schwellen- und 
Senkungszonen. An hand der Mächtigkeitsverteilung 
lässt sich u. a. die Szczecin-Kalisz-Schwelle (Wy-
niesienie Szczecinsko-Kaliskie) erkennen, die die öst-
liche Verlängerung der Ostbrandenburg-Schwelle dar-
stellt. Südlich davon liegen die Grünberg- bzw. Zielona 
Góra-Senke (Bruzda Zielo no gorska) und die Nieder-
schlesien-Senke (Bruzda Dolnoślaska), die durch die 
ebenfalls Nordwest-Süd ost streichende Sagan-Schwel le 
(Garb Zagania) voneinander getrennt werden. Die Nie-
derschlesische Senke bildet dabei die östliche Fortset-
zung der Niederlausitz-Senke (Abb. 3.4-1). Weiter im 
Osten befindet sich die Sieradzka-Senke. Während in 
den genannten Senkungszonen der Mittlere Buntsand-
stein maximal etwa 250 m mächtig wird, erreicht er auf 
den Schwellen le diglich etwa 150 m. Zusätzlich zu der 
do minierenden Nordwest-Südost Richtung ist jedoch 
auch hier noch eine Südsüdwest-Nordnordost gerich-
tete Quergliederung erkennbar. Hierfür sprechen z. B. 

Änderungen im Verlauf der Iso pachen (u. a. Szyperko-
Teller & Moryc 1988: Abb. 6, Dadlez et al. 1998).

Nordöstlich der Polnischen Senke folgt die weite Vereb-
nungsfläche der Osteuropäischen Tafel (Abb. 3.1-1 und 
3.5-1). Diese vorgelagerte Westabdachung des Baltisch-
Russischen Massivs wird von gering mäch ti gen, vorwie-
gend fein klastischen Sedimenten geprägt und reicht mit 
ihren östlichen (östlich Warschau) Ausbuchtungen – der 
Ermland-Bucht (Zatoka Warminska) und der Podlaska-
Bucht (Zatoka Podlaska) – weit nach Nordosten bzw. 
Osten auf die Osteuropäische Tafel (vgl. auch Abb. 3.5-
1). Die Podlaska-Bucht als auch die Ermland-Bucht 
weisen geringe Subsidenz- bzw. Akkumulationsra-
ten für den Buntsandstein auf (sm: max. 250 m). Die 
Podlaska-Bucht vermittelt zu der etwa 250 km weiter 
östlich einsetzenden Pripjat-Senke. Liefergebiete der in 
diesem Sedimentati onsraum abgelagerten Ge steine sind 
die im Os ten bzw. Nordosten gelegenen Grundgebirgs-
vorkommen des Baltisch-Rus sischen Mas sivs.

3.6 Südliche Randgebiete

Die an das zentrale Norddeutsche Becken nach Süden 
anschließenden Randgebiete werden in der südlichen 
Peripherie von Hochgebieten eingerahmt, die auch 
Liefergebiete des siliziklastischen Materials sind. Es 

Abb. 3.5-2: Aufgelassener Steinbruch Zachełmie (Heiligkreuz-Gebirge). Links: diskordante Auflagerung von vorwiegend rötlichen 
und braunen Konglomeraten, Sand- und Tonsteinen des untersten Buntsandstein auf Dolomite des Devon (für weitere Details 
siehe Kuleta et al. 2007a). Rechts: Detailaufnahme aus dem Buntsandstein (Fotos: H.-G. Röhling).
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sind dies im Einzelnen im Südosten und 
Osten der Komplex des Vindelizisch-
Böhmischen Massivs, im Südwesten 
und Westen das Ardennisch-Gallische 
Massiv, das einen Block mit dem Zent-
ralmassiv  und dem London-Brabanter 
Massiv bildete (Abb. 3.2-1 und 3.4-2). 
Schüttungsrichtungen (u. a. Brinkmann 
1926, 1933, Sindowski 1957, Wunderlich 
1957, Füchtbauer 1967, s. a. Kap. 3.4) 
und Anordnung der Mächtigkeitslini-
en (Abb. 3.4-2) zeigen, dass der Sedi-
menttransport überwiegend in nördli-
che Richtungen, also zum Zentrum des 
Mitteleuropäischen Beckens (Norddeut-
sches Becken) hin erfolgte (Radzinski et 
al. 1974, Schüler 1985, Röhling 1988).

Diese Randgebiete sind damit ein Über-
gangsbereich zwischen den umgeben-
den, primär Buntsandstein-freien Hoch- 
bzw. Liefergebieten und dem zentralen 
Becken. Die Hauptanlieferung der Se-
dimentfracht aus dem Südwesten wurde 
durch zwei beckeninterne Paläostruk-
turen in drei Hauptsedimentströme ge-
splittet (Abb. 3.4-2):

Die Hauptsedimentfracht nahm die von der langge-
streckten Schwellenzone bestehend aus der Nordvoge-
sen-Haardt-, der Spessart- und der Eichsfeld-Altmark-
Schwelle einerseits und dem Rheinischen Massiv mit 
nördlich vorgelagerter Hunte-Schwelle andererseits 
eingefasste Lothringen-Pfalz-Senke mit der nörd-
lich anschließenden Hessische Senke auf. Ihr lokales 
Depozentrum, der sog. Reinhardswald-Trog, ist durch 
eine im Mächtigkeitsbild deutlich hervortretende Sub-
sidenz gekennzeichnet, die zusätzlich durch mehrere 
Erosionsdiskordanzen akzentuiert wird. In der Achse 
der Hessischen Senke als Sedimentfalle angelegt, hat 
der Reinhardswald-Senke im Zuge seiner Sedimen-
tations-kompensierten Subsidenz einen nicht uner-
heblichen Anteil der angelieferten Sedimentfracht 
eingefangen. Weiter nach Süden ist der Verlauf der 
Subsidenzachse der Hessischen Senke zunächst vom 
Vogelsberg-Basalt und weiter im Südwesten vom Ter-
tiär im Oberrhein-Graben verdeckt bzw. abgetragen 
und damit nicht im Detail nachzuzeichnen. Erst auf 
der westlichen Grabenschulter des Oberrhein-Grabens 
lässt sich die Fortsetzung der Hessischen Senke als 
Lothringen-Pfalz-Senke im Pfälzer Wald weiter nach 
Südwesten verfolgen. Vergleichsweise relativ voll-
ständige Schichtenfolgen und ausgedehnte Mächtig-
keitsmaxima kennzeichnen hier die über Pirmasens 
bis nach Raon l‘Etape in Frankreich zu verfolgende 
Subsidenzachse (Abb. 3.4-2). Die Südostflanke der tek-
tonischen Pfälzer Mulde und in deren südwestlichen 

Verlängerung die Buntsandstein-Verbreitungsgebiete 
an der Westabdachung der Nordvogesen repräsentieren 
den südöstlichen Flankenbereich dieser paläogeogra-
phischen Großstruktur.

Die von der Spessart- und der Eichsfeld-Altmark-
Schwelle im Westen sowie dem Böhmischen Massiv 
im Osten eingefasste Thüringen-Westbrandenburg-
Senke lässt sich nach Südwesten über die Fränkische 
in die Kraichgau-Senke weiterverfolgen (Abb. 3.4-2; 
Leiber & Bock 2013 sowie Freudenberger et al. 2013, 
beide dieser Band). Im Gegensatz zur Hessischen Sen-
ke hat diese langgestreckte Senkenstruktur zwar kein 
subsidenzgesteuertes, diskretes Depozentrum, ande-
rerseits zeichnen aber die Konturen der Südgrenze 
der Ooid-Verbreitung im Unteren Buntsandstein und 
insbesondere die Halit-Verbreitungsgrenze im Obe-
ren Buntsandstein (Abb. 3.2-1) den distalen Bereich 
dieser Senkenstruktur deutlich nach. Mit der Boh-
rung Mellrichstadt wurde in der Senkenachse eine 
ausgeprägte Buntsandstein-Gesamtmächtigkeit von 
ca. 665 m (ohne Bröckelschiefer-Folge) festgestellt 
(vgl. Freudenberger et al. 2013 dieser Band). Der Ver-
lauf der 200-m-Isopache des Mittleren Buntsandstein 
zeigt jedoch andererseits, dass die Wirksamkeit der 
Eichsfeld-Altmark-Schwelle hinsichtlich der Mächtig-
keitsverteilung hier deutlich abgenommen hat (Abb. 
3.4-2). Ein weiteres Depozentrum liegt südwestlich 
Halle/Saale mit 725 m Buntsandstein, davon 275 m 
Mittlerer Buntsandstein, ein Wert, der erst wieder viel 

Abb. 3.5-3: Rote, feinkörnige Sandsteine der Tumlin-Schichten in einem aktiven 
Werksteinbruch am östlichen Hang des Grodowa Berges (Góra Grodowa), ca. 1,5 km 
nördlich von Tumlin und etwa 11 km nördlich von Kielce im Heilig-Kreuz-Gebirge 
(Foto: Joachim Szulc, Krakau). Im Steinbruch aufgeschlossen sind Dünen- und 
Zwischendünensedimente. Die Tumlin-Schichten werden in den höheren Unteren 
Buntsandstein eingeordnet, da sie von den Gervilleia-Schichten (s. a. Kuleta et 
al. 2007b) überlagert werden.
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weiter nordnordöstlich in Nordwest-Brandenburg er-
reicht wird (Puff & Radzinski 1976a).

Im Gegensatz zur Hessischen Senke ist für die Thürin-
gische Senke anhand der deutlich weiter nach Süden, 
bis an den Main vorgreifenden 200-m-Isopache des 
Mittleren Buntsandstein eine weit nach Süden reichende 
ausgeprägte synsedimentäre Subsidenz nachzuweisen. 
Nachdem auch die Halit-Verbreitungsgrenze im Oberen 
Buntsandstein in diesem Raum etwa diesem Verlauf 
der 200 m-Isopache des Mittleren Buntsandstein folgt 
(Abb. 3.2-1 und  Abb. 3.4-2), wird an diesen beiden 
Linien der im Vergleich zur Hessischen Senke weiter 
nach Süden reichende paläogeographische Einfluß der 
Thüringischen Senke deutlich. Deren südwestliche 
Fortsetzung lässt sich über die Fränkische Senke weiter 
in die Kraichgau-Senke verfolgen. Anders als die Hes-
sische Senke ist die Thüringische Senke in sich jedoch 
weniger deutlich gegliedert. Das paläogeographische 
Bild der Thüringischen Senke wird in ihrem südlichen 
Teil durch die am Westrand des Böhmischen Massivs 
nach Südosten abzweigende, im Unteren und Mittle-
ren Buntsandstein synsedimentär aktive Fränkische 
Linie modifiziert. Die den Schollenrand begleitenden 
Schuttfächer von Geröllsandsteinen sind dafür ein Cha-
rakteristikum (Freudenberger et al. 2013 dieser Band). 

Der zwischen Hessischer und Lothringen-Pfalz-Senke 
im Westen und Thüringen-Westbrandenburg-Senke 
und Kraichgau-Senke im Osten in +/- SW-NE Rich-
tung verlaufende, langgestreckte Strukturzug der 
Nordvogesen- Haardt- – Spessart-Rhön und Eichsfeld-
Altmark-Schwelle bestimmt in Verbindung mit den 

beiden begleitenden Senkenstrukturen maßgeblich 
das Sedimentationsgeschehen (mit Fazies- und Mäch-
tigkeitsverteilung) in diesen Übergangsbereichen des 
Ablagerungsraumes zwischen Norddeutschem Becken 
und süddeutscher Randfazies (Abb. 3.4-2). Im Bild der 
Gesamtmächtigkeiten des Buntsandstein fügt sich in 
der südsüdwestlichen Verlängerung der Hessischen 
Senke, die Rhön-Schwelle im Westen flankierend, 
die Sinn-Senke ein (Freudenberger et al. 2013 dieser 
Band: Abb. 8.9-1).

Die in den Konturen der randnahen Isopachen zwi-
schen Oberrhein-Graben und Böhmischen Massiv an-
gedeuteten SE-NW-Strukturen (z.B. „Gammesfelder 
Barre“, „Windsheimer Bucht“, „Nürnberg-Landshuter 
Schwelle“) basieren auf Informationen von wenigen, 
weitständigen Bohrungen in schlecht gliederbarer 
Randfazies der Trias (vgl. Leiber & Bock 2013 und 
Freudenberger et al. 2013, beide dieser Band).

Der Ausstrich des Buntsandstein zwischen Kraichgau-
Senke und Südrand des Schwarzwaldes erlaubt die 
Konstruktion eines Profilschnittes (Lepper et al. 2013 
dieser Band: Abb. 4.4-3), der – sich von der Senken-
achse zunehmend entfernend – spitzwinklig zu den 
Südwest-Nordost gerichteten paläogeographischen 
Strukturen verläuft. Nachdem die Gesamtmächtig-
keit des Buntsandstein in der Kraichgau-Senke noch 
annähernd 500 m erreicht, nimmt  diese rasch über den 
Schwarzwald nach Süden hin ab (Leiber & Bock 2013 
dieser Band). Im südwestdeutschen Randbereich des 
Buntsandstein-Ablagerungsraumes zeigt die neueste 
Darstellung der Buntsandstein-Primärmächtigkeiten 

Abb. 3.6-1: Die Trias in Südostfrankreich (Courel 1984: T3, Ausschnitt).
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von Rupf & Nitsch (2008: Abb. 21) im Detail auch 
deutlich in rheinischer Richtung gegliederte Rand-
mächtigkeiten (Badische Senke, Burgundisches Be-
cken, Sissacher Schwelle, Westschwäbische Senke und 
Spaichinger Schwelle). Unter diesen Elementen kommt 
der Verlängerung des Burgundischen Beckens zwi-
schen dem Gallischen Massiv mit der Burgundischen 
Schwelle im Westen und dem Vindelizischen Massiv 
im Osten eine besondere Bedeutung zu: Anhand zahl-
reicher Bohrungen lässt sich die Buntsandstein-Fazies 
zusammenhängend von den Vogesen in südsüdwest-
licher Richtung über Besancon noch etwa bis in das 
Gebiet von Bourg-en-Bresse verfolgen (Courel 1984: 
T3; Abb. 3.6-1; vgl auch Durand 2013 dieser Band)
Dieser schmale, schlauchförmige Ablagerungsraum 
mag als Vorläuferstruktur der Muschelkalk-zeitlichen 
Burgundischen Pforte gesehen werden. 

Zumindest die älteren Abschnitte des Buntsandstein 
wurden im Südschwarzwald, der zu dieser Zeit wohl 
Abtragungsgebiet war, nicht abgelagert. Im rechtsrhei-
nischen höheren Mittleren Buntsandstein greift schließ-
lich das Hauptkonglomerat (Hardegsen-Formation) 
über den kristallinen Sockel der permokarbonen Ober-
rheinischen Hauptschwelle, die die Rheinische Haupt-
schwelle und Zentralschwarzwald-Schwelle umfasst, 
nach Süden vor (Lepper et al. 2013 dieser Band: Abb.
4.4-3). Mit den Ablagerungen der Hardegsen-Formati-
on wurde damit das bisherige Abtragungsgebiet auch 
im südlichen Schwarzwald in den Sedimentationsraum 
mit einbezogen. Das generelle Bild einer relativ gleich-
mäßigen Mächtigkeitsabnahme nach Süden und das 
Übergreifen des Hauptkonglomerat auf den präbunt-
sandsteinzeitlichen Sockel der Rotliegend-zeitlichen 
Südschwarzwald-Schwelle einem Parallel-Element 
zum Vindelizischen Massiv, wird von Ortlam (1971, 
1974) allerdings wesentlich differenzierter dargestellt, 
indem sich insbesondere die Rotliegend-“Tröge“ des 
Schwarzwaldes und die diese begrenzenden Schwel-
lenzüge (Oberrheinische Schwelle, Nordschwarzwäl-
der Schwelle) bis in das Mächtigkeitsverteilungsmus-
ter des höheren Mittleren und Oberen Buntsandstein 
hinein durchpausen sollen (vgl. hierzu jedoch Leiber 
& Bock 2013 dieser Band). Abgesehen von lokalen, 
flachgründigen erosiven Kappungen der Paläoböden 
im Scheitelbereich von Paläoschwellen wurden jedoch 
gerade in diesem randlichen Bereich des rechtsrhei-
nischen Ablagerungsraumes (vgl. dazu jedoch Du-
rand 2013 dieser Band) bislang keine tiefgreifenden 
Erosionsdiskordanzen, die z. B. der H-Diskordanz 
entsprechen könnten, festgestellt.

Linksrheinisch trennt die Sierck-Schwelle die Lothrin-
gen-Pfalz-Senke von der zwischen Trier und Bitburg 
rheinisch einschwenkende Eifel-Senke (Eifeler Nord-
Süd-Zone) mit ihren Buntsandsteinvorkommen bei 
Saarburg, Trier, Bitburg, Oberbettingen, Stadtkyll und 

Mechernich. Mit den im linksrheinischen Mittleren 
Buntsandstein, zwischen der H-Diskordanz und den 
Unteren Zwischenschichten, einsetzenden paläotek-
tonischen Bewegungen fand eine paläogeographisch 
bedeutende Umstrukturierung dieses Raumes statt 
(vgl. auch Dachroth 2013 sowie Durand 2013, beide 
dieser Band). Mit dem Beginn der Einsenkung des 
Pariser Beckens im jüngeren Buntsandstein sank auch 
das ehemalige Festland westlich der Luxemburg-Eifel-
Senke synsedimentär ab. Im Zuge dieser westwärtigen 
Verlagerung des Ablagerungsraumes steht dem Zu-
rückweichen der Verbreitung einzelner Schichtglieder 
(off-lapping) im Oberen Buntsandstein im Osten ein 
transgressives Übergreifen (on-lapping) dieser Schich-
ten im Westen gegenüber (Bock et al. 2001).

Während eine große Menge der Abtragungsmassen 
des komplexen Hochgebietes im Westen  durch die 
Lothringen-Pfalz – Hessische Senke transportiert wur-
de, konnte die in der SSW-NNE verlaufenden Achsen-
Depression des Rhenoherzynikums angelegte Luxem-
burg-Eifel-Senke nur einen vergleichsweise geringen 
Anteil der herangeführten Sedimentmassen nach 
Norden kanalisieren (Stets 2013 dieser Band). Nach-
dem die Quarzitschwelle von Mettlach-Sierck (Sierck-

Abb. 3.6-2: Teufelstisch – markante Erosionsform in den 
Rehberg-Schichten, im Sattel zum Handschuhskopf: Grenze 
Trifels-/Rehberg-Schichten (s. a. Dachroth 2013 dieser Band) 
(Foto: F. Häfner) 
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Schwelle) als paläogeographisches Element zwischen 
einem lothringischen und einem Eifeler Abschnitt 
dieser Senkungsstruktur erst im Verlauf des Mittle-
ren und Oberen Buntsandstein in ihrem zentralen Ab-
schnitt endgültig sogar erst im Mittleren Muschelkalk 
überwunden wurde, lenkte diese Senkenstruktur einen 
nicht unerheblichen Teil der 
Sedimentanlieferung, die 
aus dem Südwesten her-
angeführt wurde, bereits 
westlich des Rheinischen 
Massivs vorbei nach Nor-
den ab, so dass schließlich 
im jüngeren Buntsandstein 
die Hauptmasse der von den 
umgebenden Hochlagen an-
gelieferten Sedimente auch 
auf diesem Wege das Nord-
deutsche Becken erreichte.

Der Erosiondiskordanz 
(Lothringen-Diskordanz; 
vgl. hierzu auch Stets 2013, 
Dachroth 2013 sowie Mül-
ler 2013, alle dieser Band) 
im Liegenden der Basis der 
Zwischenschichten (Oberer 

Buntsandstein) folgend akzentuiert ein Paläoboden 
(VG 1 Müller 1954, VGZ) den Faziesumschwung und 
den Sedimentationshiatus zwischen Mittlerem und 
Oberem Buntsandstein. Während dieser Paläoboden 
in den Kerngebieten der Lothringen-Pfalz-Senke 
bei hier weitgehend vollständiger Entwicklung der 
Schichtenfolge am Top des Hauptkonglomerat oder 
höherer Schichten liegt (vgl. Dachroth 2013 dieser 
Band), kann dieser an der Nordwestflanke der Pfalz-
Senke (z. B. im Saarland) erosionsbedingt auch tiefere 
Schichteinheiten (bis hinunter zu den Oberen Karls-
tal-Schichten) überprägen. Andererseits kann diese 
linksrheinisch weit verbreitete Violette Grenzzone 
(VG1 Müller 1954) im Scheitelbereich synsedimen-
tär aktiver Schwellen vor Ablagerung der Zwischen-
schichten auch wieder abgetragen worden sein  (vgl. 
Schwarzwald: Ortlam 1967 sowie Leiber & Bock 2013 
dieser Band). Resedimentierte Umlagerungsprodukte 
derartig abgetragener Paläoböden finden sich z. T. als 
Dolomitbröckelbänke insbesondere in synsedimentär 
aktiven Paläosenken, aber auch als sedimentäre Vio-
lette Zone(n) (VZ sensu Krämer & Kunz 1969).
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